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bitten wir, ihre Beſtellungen auf die 


ſtrebungen. 


den geiſtigen Fortſchritt dieſer altehrwürdigen Stadt fördern zu helfen. 


das Schlechte aus merzen helfen. 


Freunden und C rt 
Preis der Thorner Zeitung für auswärtige A 


Zur Verſtändigung. 


Die Arbeiten der Reichstagscommiſſion, welche gegenwärtig 

mit der Vorberathung des Socialiſtengeſetzes beſchäftigt iſt, find 
ſcheinbar im beſten Gange, und haben bei allen Partbeien, denen 
das Geſchick des Vaterlandes am Herzen liegt, die Hoffnung er⸗ 
weckt, daß ſich ein Vereinigungspunkt für die auseinandergehenden 
Anſichten finden lafjen werde. Dieſe Hoffnung wurde namentlich 
durch die Haltung genährt, welchr der Miniſter Graf Eulenburg 
bei Berathung des erſten Paragraphen, in dem die Principien des 
Geſetzes zuſammengefaßt find, beobachtete. Während er ſich ſehr 
entſchieden gegen die von den Abgeordneten Hänel nnd Reichens⸗ 
perger (Fortſchritt und Centrum) geſtellten Anträge erklärte, äußerte 
er ſich über die Lasker'ſcheu Abänderungsvorſchläge dahin, er hoffe, 
daß ſich auf Grund derſelben eine Einigung im Bundesrathe werde 
erzielen laſſen, und in gleich günftigem Sinne ſprach ſich der 
Min ſter über diejenigen Anträge aus, welche der Abgeordnete 
Lasker bezüglich der nöthigenfalls mit Beſchlag zu belegenden 
Kaſſen ſtellte. In ähnlicher, ruhiger, friedfertiger und ſachgemäßer 
More verliefen auch die Debatten und Abſtimmungen über die 
weiteren Paragraphen fa Geſetzes, ſo weit dieſelben bis jetzt zur 
Berathuug gekommen find. 
L Wir nat geſtehen, daß wir bei der hohen Erregung, welche 
der letzte Wahl kampf in die Gemüther geworfen hatte, und welche 
in denſelben noch nachzittert, an eine ſo leidenſchaftsloſe Debatte 
in Reichstag und Commiſfion kaum geglaubt haben. Deſto ange⸗ 
nehmer waren wir von dieſem friedlichen und ruhigen Verlaufe 
überraſcht und glaubten die ſicherſten Hoffnungen für das Zuſtande⸗ 
kommen eines Geſetzes hegen zu dürfen, welches die erſchütterte 
Sicherheit unſeres öffentlichen, ſtaatlichen und een Le⸗ 
bens wieder befeftigen ſoll, und von deſſen Nothwendigkeit wir 
uns längſt überzeugt haben, trotzdem wir keineswegs blind gegen 
die Uebelſtände find, welche es unter allen Umſtänden im Gefolge 
haben muß, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil es ein 
Ausnahmegeſetz iſt und bleibt. 

Je angenehmer aber die Hoffnungen waren, welche durch den 
ſcheinbar günſtigen Verlauf der Commiſfionsberathungen erweckt 
wurden, deſto größer war die Ueberraſchung, welche uns ein Ar⸗ 
tikel der „Nord. Allgem. Zig.“ bereitete, deren ofſiziöſer Charak⸗ 
ter ja zur Genüge bekannt iſt. Das Blatt greift im brutalſten 
Tone die bisherigen Com miſſionsbeſchlüſſe an, erklärt, daß voraus. 
ſichtlich die 1 8 1 
unannehmbar erklären würden, und droht für den Fall, daß der 
Reichstag den Beſchlüſſen ſeiner Commiſſion zuſtimmen follte, mit 
abermaliger Auflöfnnz, wofür die Nation ſich alsdann in erſter 
Linie bei Herrn Lasker zu bedanken habe. 

Wenn wir dieſe Worte des offizioſen Blattes mit den Aeuße. 
rungen des Miniſters Eulenburg über die Lasker'ichen, von der 
Commiſſion faſt ausnahmslos, und zwar auch von den conſervati⸗ 
ven Mitgliedern angenommenen Anträge vergleichen, ſo ſtehen wir 
vor einem ſchwer zu löſenden Räthſel. Wir fragen uns, welcher 
Umſtand denn eigentlich die brutale Drohung des Blattes hervor⸗ 
gerufen haben koͤnne. Die bisher gefaßten Beſchlüſſe können es 
unmöglich ſein, da Graf Eulenburg eine Verſtändigung über die⸗ 
ſelben in Ausſicht ſiellte. Das offigtsſe Blatt muß deshalb bei 
ſeinem auffälligen Gebahren irgend einen Hintergedanken gehabt 
haben. Möglicher Weiſe ift es nur erbittert darüber, daß es wies 
der der nationalliberate Lasker iſt, dem der Löwenantheil der Com» 
miſſionsberathungen zufällt, moglicher Weiſe hat es auf eigene 
Fauſt den Verſuch gemacht, eine Preſſion auf Commiſſion und 

Reichstag auszuüben, möglicher Weiſe aber ſteckt auch mehr hinter 
feiner Drohung. Wir leben nun einmal in Zeiten der politiſchen 
Unberechenbarkeit, und der Ueberraſchung und müſſen auf Alles 


gefaßt Sein. 

Sei dem, wie ihm wolle, fo viel ſteht feſt, daß die Haltung 
des offiziöſen Blattes nicht dazu beitragen kann, die Herbeifüh 
uu erleichtern Sie kann im 


Gegenſätze und zu einer neuen Verbitterung der Gemütber führen. 


de’ Ben 
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Wir werden dem Theater und der Muſik unſere unveränderte Aufmerkſamkeit widmen, 


Das unſerer Zeitung beigefügte Sonntagsbeiblatt, herausgegeben von Fra 
Gönnern unferer Zeitung, welche durch Empfehlun 
Donnenten bei den kaiſerli 


verbündeten Regierungen einen Theil derſelben für 


geſammten Deutſchland glorreich erfüllt. 
der Rheinprovinz perſönlich meine dankbare Anerkennung dafür zu 


rung eines Ausgleiches der einander widerſtrebenden Meinungen 
Gegen heil uur zur Schärſung der 


U Wenn es wahr ijt, daß ſeldſt Fürſt Bismarck fich in ſehr entge 


Alnſere werthen Abonnenten 


echt, die einzelnen politiſchen 


Provinz. 


„Alexis“ 


für deren Weiterverbreitung Sorge tragen möchten, 


genfommender Wetſe dem Abgeordneten o. Bennigſen gegenüber 
ausgeſprochen hat, fo iſt die Haltung des Blattes vollends unbe⸗ 
greiflich. Und was will es denn eigentlich mit ſeiner Drohung 
jagen? Vorläufig ift dieſelbe gegenſtandslos. Andererſeits iſt man 
in gewiſſenhafter und redlicher Arbeit nur bemüht, diejenigen 
Punkte aufzufuchen, in denen eine Verſtäudigung unter Zuſtim⸗ 
mung der Regierung fi ermöglicht. Die Commiſſionsbeſchlüſſe 
ſind Vorſchläge, welche in weitere Erwägung zu ziehen find, und 
wenn alle Partheien, wie der Abgeordnete Bamberger in ſeiner 
ſtaatsmänniſchen Rede ſagte, von dem Wunſche beſeelt find, das 
Geſetz zu Stande zu bringen, ſo wird es zu Stande kommen. Die 
Bahn der Verſtändigung ift betreten, und fie wird und muß zum 


Ziele führen. Alle Partheien ſind in Uebereinſtimmung mit der 
Regierung von der Ueberzeugung durchdrungen, daß man dem ger 
meinſamen Feinde ſtark und einig entgegentreten müſſe, und alle 
Partheien haben den beſten Willen, der Regierung die Mittel zur 


Bekämpfung des gemeinsamen Feindes zu gewähren, jo weit die⸗ 
ſelben irgend mit dem allgemeinen Wohle verträglich erſcheinen. 
Unter dieſen günſtigen Umſtänden werden, wie wir überzeugt find, 
ſelbſt die Hetzereien und Drohungen der „Nordd. Allgem. Zig.“ nicht 
im Stande ſein, das angebahnte gute Einvernehmen zu ſtören. Das 
Land wird aber ſeinen Vertretern dankbar fein, wenn dieſelben in ein- 


müthigem Streben die ſchweren Sorgen vermindern, mit welchen wir 


in die Zukunft blicken müſſen. Der Ernſt unſerer Zeit tft wahrhaf⸗ 
tig nicht dazu angethan, um durch unfruchtbaren Hader durch den 
Streit um Meinungen und Anfichten das praktiſche Ziel aus dem 
Auge zu verlieren, welche alle Ordnungspartheien eben jo wie die Re⸗ 
gierung erreichen wollen und, weil ſie es ehrlich und voll Eifer 
wollen, wie geſagt, auch erreichen werden. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 28. September. 

Bei der Enthüllung des Denkmals Friedrich Wilhelms III. 
in Köln antwortete der Kaiſer auf die Anſprache des Ober⸗ 
bürgermeiſters: 

Wir ſind hier zu einer ebenſo wahren als vielfachen Dankes 
feier verſammelt, zunächſt gebührt unſer Dank der Vorſehung, die 
nach blutigen Siegen die Rheinlande in ihrer jetzigen Ausdehnung 
dem Scepter König Friedrich Wilhelms III. zuführte, womit Preus 
ßen die Aufgabe zufiel, mit ſeiner Macht die Wacht am Rhein zu 
halten, und dieſe Aufgabe hat Preußen in Verbindung mit dem 
Ich bin gekommen, um 


zollen, daß ſie meinem Vater ein Denkmal errichtet als Dank für 
die Segnungen des Friedens, mit welchem er ein Vierteljahrhun⸗ 


dert hindurch über dieſem ſchönen Lande gewaltet bat. Daß ich 


kommen konnte, verdanke ich nach ſchmerzlichen Erfahrungen der 
Gnade des Allmächtigen, die mich jo weit wieder geſunden ließ, 
daß ich als Sohn des heute Gefeierten der ſchönen Pflicht genü⸗ 
gen konnte, dieſen fo bedeutungsvollen Feſte beizumohnen. So falle 
denn die Hülle von dieſem Denkmal und erhebe ſich unſer dankba⸗ 
rer Nachruf für den theuren Verklärten! 


Das Antwortſchreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers auf die 
von dem Gejammtvorftand des Reichstags an Allerhöchſtdenſelben 
gerichtete Glückwunſchadreſſe lautet: 

Die Worte, welche der Geſammt⸗Vorſtand des Reichstages, 
im Namen der Vertretung des Veutſchen Volkes, an Mich gerichtet 
bat, find wohlthuend für Mein Herz. Sie entsprechen der treuen 
Theilnahme, die Mir aus allen Kreiſen des theuren Vaterlandes 
und von Deutſchen aus allen Welttheilen dargebracht worden iſt. 
Sie erhöhen Meine Dankbarkeit gegen Gott, der Alles für Kaiſer 
und Reich gnadenvoll führte. Der Ernſt dieſer Zeit iſt Uns Allen 
klar und fühlbar; Wir müſſen, ein Jeder in ſeinem Verhältniſſe, 
dahin trachten, daß die Gefahren, die der fittlichen Ordnung und 
der ſtaatlichen Sicherheit drohen, abgewendet werden. Das dem 
Reichstage vorliegende Geſetz bezweckt, die Wege hierzu zu finden. 
Mein feſtes Vertrauen begleitet dieſe Arbeiten einer Verſammlung, 


d ohne Zugeſtändniſſe an dieſe oder jene der herrſchenden Richtungen. 


Redaetion und Expedition Bäherfraße 255, 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 


1818. 
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Sonntag, den 29. September. 


„Thorner Zeitung nebſt Illuſtrirtem Sonntags- Beiblatt“ 


für das nächſte Quartal bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten möglichſt bald einzureichen 
Die Thorner Zeitung erſcheint ſeit nunmehr einem Jahre unter neuer Redaction. 
Sie hat in dieſer Zeit mit mannigfachen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, aber die mit jedem Monat, 


Unſer Blatt hat bewieſen, daß es, wie keine andere hieſige Zeitung, den Ereigniſſen auf dem Fuße zu folgen verſteht. Unſer Programm iſt ſelbſtſtändig und klar: 
Die Thorner Zeitung iſt kein Partheiblatt. Sie wahrt ſich das 5 { 
Dem Rahmen eines volksthümlichen Provinzialblattes entſprechend geben wir daher außer allgemein verſt 
chen Mittheilungen dem Leſer einen faßlichen Ueberblick über die innern nud äußern politiſchen Vorkommniſſe bietet. 
Daneben legen wir den Hauptwerth auf tüchtige Originalcorreſpondenzen aus der 
In dem localen Theile folgen wir den Tagesfragen mit Ernſt un 


mit jedem Quartal wachſende Zahl der Abonnenten beweiſt hinlänglich die Anerkennung ihrer Be⸗ 


ragen ſelbſtprüfend und in Berückſichtigung unſerer provinziellen Verhältniſſe zu beurtheilen. 11. 
ändlichen Originalleitartikeln eine knappgefaßte Tagesüberſicht, welche auf Grund der neueſten telegraphi⸗ 


Namentlich wird es wie bisher, ſo auch in Zukunft unſer Beſtreben ſein 


vorurtheilsfreie Beurtheilung üben und hier, wie auf jedem anderen Gebiete des geſelligen Lebens, das Gute fördern, 
Im Feuilleton unjerer Zeitung erſcheint nach Beendigung des jetzt gebotenen Romanes eine ſpannende und mit feiner Beobachtungsgabe geſchriebene Erzählung des beliebten Novelliſten Ed. Wagner: 


nz Duncker, iſt unſtreitig das beſte derartige Erzeugniß der deutſchen Preſſe. 
e ſtellen wir Probenummern franco zur Verfügung. 
en Poſtanſtalten 2 4 50 J, für hieſige Abonnenten frei in's Haus geſchickt oder bei unſerer Expedition und deren Depots 2 A. 


Die Expedition der Thorner Zeitung. 


auf welche, aus der Wahl Unſerer Nation hervorgegangen, ganz 
Deutſchland hoffnungsvoll blickt. 
Wilhelmshöhe, den 16. September 1878. 
Wilhelm. 
Imp. Rex. 


In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


iſt von Forckenbeck mit 83 von 93 Stimmen zum Oberbürger⸗ 5 


meiſter von Berlin gewählt worden. Mai 

Die IV. Commiſſion des Reichstags zog geſtern den in leßz⸗ 
ter Sitzung zurückgehaltenen §. 19 des Socialiſtengeſetzes in Der 
rathung. Derſelbe wurde in der von dem Abg. Harnier und Ge⸗ 
noſſen beantragten Form, wie folgt, angenommen: ya 

„Zur Cntſcheidung der auf Grund dieſes Geſetzes erfolgen ⸗ 
den Beſchwerden, wird eine Commiſſion von 9 Mitgliedern gebils 
det. Der Bundesrath wählt 4 derſelben aus ſeiner Mitte, die 
übrigen 5 aus den Mitgliedern der höchſten Gerichte des Reichs 
oder der einzelnen Bundesſtaaten. Die Wahl dieſet 5 Mitglieder 
erfolgt für die Zeit der Dauer dieſes Geſetzes und ihres Verbleibens 
im richterlichen Amte. Der Kaiſer ernennt den ah ia und 
deſſen Stellvertreter aus der Zahl der Mitglieder. Die Commiſſion 
entſcheidet in der Beſetzung der 5 Mitglieder, von denen wenig ⸗ 
ſtens 3 zu den richterlichen Mitgliedern gehören müſſen. Vor der 
Entſcheidung über die Beſchwerde iſt den Betheiligten Gelegenheit 
zur mündlichen oder ſchriftlichen Begründung ihrer Anträge zu 
geben. Im Uebrigen beſtimmt die Commiſſion ihre Geſchäftsord⸗ 
nung ſelbſtſtändig. Die Entſcheidungen erfolgen nach freiem Er⸗ 
meſſen und find endgültig.“ f 

Zu $. 4 wurde der Antrag des Abg. Lasker angenommen, 
welcher lautet: Das Verbot (einer Druchſchrift) iſt dem Verleger 
oder Herausgeber ſchriftlich unter Angebung von Gründen zuzu⸗ 
ſtellen. Dagegen wurde ein Antrag des Abg. Hänel, welcher der 
Beſchwerde eine aufjchtebende Wirkung zuerkennen will, mit 12 
gegen 8 Stimmen abgelehnt. $. 4 wurde mit derſelben Aende⸗ 
rung, die bei $. 8 beſchloſſen wurde, ohne Discuſſion angenommen. 
Damit iſt das Geſetz in erſter Leſung durchberathen. Eine Re⸗ 
dactions⸗Commiſfſion, welche den definitiven Text der erſten Leſung 
feſtſtellt, trat geſtern Abend zuſammen. Die zweite Leſung 
beginnt am Dienſtag Vormittags. 


Während und nach Schluß der vorgeſtrigen Commiſſionsſitzung 
für das Socialiſtengeſetz fanden vertrauliche Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen nationalliberalen und conſervativen Mitzliedern der Come 
miſſion über die noch immer unerledigte Frage der Bildung der 
Beſchwerde⸗Inſtanz für ſocial. Vereins. und Preßverbote ftatt.. Die 
liberalen Mitglieder haben ſich dabei mit der Schmid'ſchen Idee, 
die Bildung einer aus Bundesrathsmitgliedern und anderen Bes 
amten zuſammengeſetzten Specialcommifjion, im Prineip einverſtan⸗ 
den erklärt, aber die Forderung dafür geſtellt, daß die nicht aus 
der Mitte des Bundesrathe gewählten Mitglieder der Specialeom⸗ 
miſſion Richter ſeien. Es wurden dabei vornehmlich die Mitglie- 
der des dem Reichsoberhandelsgericht eingefügten Reichsdiseiplinar⸗ 
hofes in Leizig in Betracht gelogen, fo daß die Specialcommiffion 
etwa aus vier Bundesrathsmitgliedern und fünf richterlichen Mit« 
gliedern des Reſchsdisciplinarhofes beſtehen ſollte. Von conſerva⸗ 
tiver Seite wurde dagegen die techniſche Schwierigkeit hervorgeho⸗ 
ben, die ſich dadurch ergeben würde, daß Mitglieder des Reichs. 
oberhandelsgerichts in Leipzig ſtets hierher zu den wohl häufigen 
Sitzungen der Specialcommiſſion, reſp. die Bundesrathsmiiglieder 
nach Leipzig zu dieſem Zweck fahren müßten; nichts deſto weniger 
aber erklärten die conſervativen Mitglieder, den Forderungen der 
liberalen Mitglieder entgegen zu kommen. In der geſtrigen Sige 
ung fol nun als Ergebniß dieſer Verhandlungen von nattonalli⸗ 
beraler Seite ein Vermittlungsantrag zur endlichen Abſtimmun 
eingebracht werden. Die Socialiſtencommiſſton hat heute den Abg. 
v. Schwartze zum Referenten gewählt, welcher einen ſchriftlichen 
Bericht über die Commiſſionsberathungen ausarbeiten wird. Die 
Redaction der Commiſſionsbeſchlüſſe iſt den Abg. Labker und Hauck 
übertragen. 
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Endlich ſcheint ſich auch in Regierungskreiſen die Ueberzeu⸗ 
Sade von der Gefährlichkeit der ſtaatsſoeialiſtiſchen Propaganda 
ahn zu brechen. Wir haben, wie unſer Leſer ſich entſinnen wird, 
manch ſchneidig Wort geführt gegen dieſe widerwärtigſten aller 
emagogen, zu einer Zeit, wo z. B. ein hier erſcheinendes Blatt 
im Hinweis auf die Chriſtlichſocialen noch äußerte: „Im Kampfe 
SE die Socialdemokratie ift uns jeder Bundesgenoſſe recht. 
as jammervolle Ende des Hofpredigers Stöcker beweiſt, daß wir 
damals richtig in die Zukunft blickten. Wie urtheilt man heute 
über dieſe Leute? Von hochoffiziöſer Seite ſchreibt man: 
Berlin, 27. September. 5 
n der letzten Zeit hat die Haltung des „Staatsſocialiſten“, 
beſonders gegenüber dem Socialiſtengeſez, Aufmerkſamkeit erregt. 
Es iſt in dieſer Beziehung beachtenswerth, daß in dem Blatte 
vornehmlich dicjelbe Coterie von Soeialpolitikern Boden gewonnen 
hat, welche früher in der „Eiſenbahnzeitung“ und in der „Reichs⸗ 
glocke“ das Wort führte.“ Dieſes Gleichniß von der „Reichsglocke“ 
enthält 3 mehr Bitterkeit, als das verächtlichſte un ſerer 
verurtheilenden Worte. 


In Gotha ſtarb vorgeſtern, wie Hirſch's Telegraphenbureau 
meldet, der berühmte Geograph Dr. Petermann. Geſtern brachte 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ die Nachricht, der verdienſtvolle Gelehrte 
ſei von einem Schlaganfall betroffen worden, heute ſchon folgt die 
Meldung von ſeinem Tode. Welchen Verluſt die geographiſche 
Wiſſenſchaft durch das Hinſcheiden Dr. Petermann's erleidet, falls 
die Meldung fich beſtätigen ſollte, bedarf wohl kaum der näheren 
Erörterung. Er war es, der zu einer Reiſe von Expeditionen 
nach dem Innern Afrika's, nach Bornu, nach dem Nordpol die 
Anregung und den Sporn gab, er war es, der die Mitglieder dies 
ſer Expeditionen mit vortrefflichen Rathſchlägen verſah, der ihre 
Schicksale verfolgte, ihre Reſultate aller Welt mittheilte, der ihnen 
in verzweifelten Lagen Hilfe und Unterſtützung zu ſchaffen ver: 
ſuchte und, wenn fie heimkehrten, als Kartograph ihre wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erforſchungen für die geographiſche Kenntniß verwerthete. 
Dr. Petermann war es, der jene Expedition zur Aufſuchung Vogel's 
aufbrachte, er hat den mähtigften Impuls zu den letzten Nordpol⸗ 
fahrten gegeben. Petermann's Mittheilungen aus Juſtus Perthe's 
1 Mittheilungen haben einen Weltruf erlangt und 

aben unendlich viel zur Ausbreitung und Förderung der geogra⸗ 

phiſchen Wiſſenſchaft geleiſtet. Seine letzte große Reiſe machte 
Petermann im Sommer des Jahrer 1876, als er die Weltaus⸗ 
ſtellung in Philadelphia beſuchte. Er war im April 1822 zu 
Bleichrode geboren, erreichte alſo, falls die Nachricht keine falſche 
iſt — nur ein Alter von 56 Jahren. Er hatte ſich vor zwei 
Jahren — als wir ihn ſahen — feine volle körperliche Rüſtigkeit 
bewahrt, und daß er bis an ſein jähes Ende geiſtig friſch und 
regſam geblieben, das beweiſen feine Werke. Im perſönlichen Ver⸗ 
kehr zeigte ſich Dr. Petermann als eine böchſt liebenswürdige Na- 
tur, er konnte ſich mit ſeinen Freunden über die geringfügigſten 
Erſcheinungen des Lebens freuen, während er als Mann der Wiſſen⸗ 
ſchaft den Blick auf die großen und kühnen Unternehmungen ge⸗ 
richtet hielt, welche die menſchliche Erkenntniß erweitern und den 
Culturfortſchritt zur Folge haben müſſen 


Das „Elſ. Volksbl.“, Organ der Proteſtparthei, ſchreibt: 
„Von unſern elſäſſiſchen Abgeordneten haben ſich die Herren Kablé 
und Grad verpflichtet, für die ganze Dauer der Seſſion in Berlin 
zu bleiben. Sie werden ihre Collegen für alle unſer Land inte 
zejfirenden Fragen herbeirufen. Wenn wir gut unterrichtet find, 
o haben dieſelben beſchloſſen, daß die Kreisdirectoren und alle 

ten der Verwaltungsbehörde in Zukunft kein Mandat (als 
Abgeordnete) annehmen dürften und zwar hauptſächlich deshalb, 
weil der Reichstag für den Fall der Verweigerung der Gelder von 
Seiten des Landesausſchuſſes, in die Lage kommen könnte, über 
das Budget zu beſchließen, die erwählten Beamten mithin in ih⸗ 
rer eigenen Perſon Richter wären. Außerdem hoffen unſere De⸗ 
putirten auf dem Zollgebiete Erleichterungen für unſere leidende 
Faduſtrie zu erreichen.“ 


Dem „Standard“ wird aus Rom telegraphirt, daß der Papſt 
im einem eigenhändigen Schreiben an Kaiſer Wilhelm, denſelben 
zu ſeiner Wiederherſtellung beglückwünſcht habe. 


Es war ein Köhlerglauben, wenn die Diplomatie und mit 
ihr die Welt ſich dem Glauben hingegeben hat, der Berliner Ber 
trag werde ſeinen Zweck, einen dauerhaften Frieden, erfüllen. Al⸗ 
les was ſich hier ereignet, ſeit dem dieſer Vertrag ratificirt iſt, 
trägt vielmehr deutlich den Character eines tiefen inneren Zwie⸗ 
ſpaltes und den Keim neuer Kriege in ſich. Was wir in Bosnien 
ſehen iſt ein varitabeler Krieg, — und die Haltung der Albaneſen 
und anderer Grenzvölker, die einen Aufſtand organiſirt haben, die 
Ermordung Mehemed Ali's, die Kriegsbereitſchaft Serbiens und 
Montenegros, endlich die widerwillige Räumung der von den Tür⸗ 
REPU— ———— K ————— . 


Der Erbe von Syberg. 


Roman von Emil König. 
ortſetzung.) g 
„ Allgütiger Himmel!“ ſagte Franz, „gerade in dieſer Stunde 
und an dieſem Ort, und wir — Zeugen ſeines Todes!“ 

„Darin erkenne ich den Finger Gottes. Das iſt die allwal⸗ 
tende Nemefis!“ verſetzte der Pfarrer ernſt. 

Und als man unter unbeſchreiblichen Mühen den Todten durch 
die Menge trug, da defilirten unter klingendem Spiele und mit 
wehenden Fahnen die erſten Truppen an der Tribüne vorüber. 

Die Brüder ſahen es nicht, ſie beachteten es nicht. Sie er⸗ 
hoben ſich ſtumm und ſchritten dem Ausgange zu. 

Und als man die irdiſche Hülle des Barons Egon in ſeinen 
Galawagen trug, als der alte, treue Ignatz weinend den Schlag 
ſchloß, da erfaßte der Pfarrer Franzen? Arm und fagte in feier 


lichem Tone: 
riede ſeiner Aſche. Er war ein harter Mann. Gott mag 


ihm verzeihen!“ 
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8 war ein goldiger Sonnenſchein heraufgezogen über die 
e des neuerſtandenen deuiſchen Reichs, die heute in einem 
1 prangte, wie wohl nie im Laufe der Jahrhunderte 
ſeit ihrem Beſtehn. Es galt dem Siegeseinzuge der Truppen und 

ihres Kaiſers. Fritz war unter den U aepenbeRt 5 
Fritz batte nur wenig Sinn für all die Pracht und Herrlich. 
telt. Er ſchenkte, als er an der Spitze ſeines Zuges . die 
via triumphalis ritt, der Menge faſt gar keine Beachtung; nur 


ken den Ruſſen abgetretenen Landſtriche — alles dies trägt wahr⸗ 
lich keinen friedlichen Character an ſich. 

In Bosnien liegt die Unterſtützung, welche die Türkei den 
Inſurgenten gewährt hat, offen zu Tage, und es wäre ſehr wun⸗ 
derbar, wenn dieſe Thatſache ohne türkiſch⸗öſterreichiſche Differenz 
von der Liſte der Tagesfragen verſchwinden würde. Sollte die Zu⸗ 
kunft, — und bei der ſchließlichen Löſung der Frage über das 
Schickſal Bosniens iſt das wohl kaum die Frage — uns dieſen 
öſterreichiſch türkiſchen Conflict bringen, jo iſt abermals der euro» 
päiſche Friede arg gefährdet. Jedenfalls würden ſo wohl die Stel⸗ 
lung Rußlands als Protector der chriſtlichen Kleinſtaaten, ſowie 
die Stellung Italiens mit der glimmenden Trientiner Frage, De- 
ſterreich ſchwerlich ſehr ſympatiſch ſein Bei dem Gewohnheits-Un⸗ 
glück Oeſterreichs in allen Kriegen laſſen ſich übrigens Situatio⸗ 
nen denken, die zwar nicht den Türken vor Wien zeigen, aber Oe⸗ 
ſterreichs Adler weit von Stambul flügellahm zeigen würden. 

In dieſe drohende und durch nichts geſicherte Unruhe auf der 
Balkanhalbinſel, welche ſeit Jahren traurige Rückwirkungen auf 
die Ruhe in Europa hat, miſcht ſich nun plötzlich noch die alte 
Eiferſucht zwiſchen Rußland und England in Aſien. Diesmal ift 
es Afghaniſtan, wo der Erisapfel gepflückt wird. Auch diesmal 
präſentirt ſich England wieder als kriegsluſtig, gerade ſowie im 
Orient, nach dem Grundſatz, daß der größte Schreier das beſte 
Geſchäft macht. Die Frage des Uebergewichts in Aſien wurde 
auf dem Congreſſe in Berlin von England wie von Rußland zu 
berühren vermieden, trotzdem warf die Frage manchmal ihren 
Schatten in die Verhandlungen. Die gewaltſame Eutſcheidung 
derſelben iſt nur eine Frage der Zeit. An der Haltung Rußlands 
in dieſem Streit hängt nicht nur das Schidjal Afghaniſtan's, jon- 
dern vielleicht der Frieden der Welt. Sucht die ruſſiſche Regie⸗ 
rung den Krieg zu vermeiden, ſo wird es ihrem Einfluſſe nicht 
ſchwer ſein, den Emir zur Nachgiebigkeit und Genugthuung gegen 
die britiſche Macht zu bewegen. Bleiben dieſe Einwirkungen aus 
und weigert ſich der kleine aſiatiſche Fürſt, trotz aller engliſchen 
Demonſtrationen „anderen Sinnes zu werden“, jo darf man an⸗ 
nehmen, daß in Petersburg der Augenblick für gekommen erachtet 
wird, den großen Kampf um Aſien aufzunehmen Europa wird 
durch dieſen Feuerſchein am fernen öftlihen Himmel zwar unmit⸗ 
telbar nicht getroffen, ſein beängſtigender Eindruck aber wird auch 
in unſerem Welttheil auf die nächſte Zeit hin für zahlreiche In⸗ 
tereſſen leider fühlbar ſein. 


Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß England nicht geſon⸗ 
nen, der afghaniſchen Frage eine ruhige Entwickelung zu gönnen. 
Die Zeitungen ſchüren die nationale Aufregung und veröffentlichen 
Details, welche das Verhalten Shir Alis beſonders demüthigend 
für England erſcheinen laſſen. Die „Times“ meldet, der Com⸗ 
mandant des Forts Alimusjtid habe den Befehl gehabt, den Füh⸗ 
rer, Major Cavagnari, zu fangen und füſiliren zu laſſen. Nur 
perſönliche frühere Beziehungen zwiſchen beiden verhinderten die 
Gräuelthat. f g 

Die Tagespreſſe fährt fort, Rußland wegen des Verhaltens 
des Emirs von Afghanistan in Mitleidenſchaft zu ziehen. Die 
„Times“ meint, England werde ſich damit begnügen, Rußland, 
deſſen Verhalten ein unfreundliches, obſchon kein offen feindſeliges 
jet, von Afghaniſten zu excludiren. 


Nicht nur Petersburg, ſondern auch Moskau hat ſeine 
Wera Saſſulitſch. Ruſſiſche Blätter melden nämlich, daß am 12. 
d. Mtd. vor dem Moskauer Schwurgericht das 23jährige Fräulein 
Alexandra Paulowna Wenetzka, die Tochter eines ruſſiſchen Staats. 
raths, des Mondverſuchs angeklagt geweſen iſt. Das Mädchen 
beabſichtigte, den gefürchteten Staatsprocuralor Przewalski zu 
tödten, hatte aber irrthümlicherweiſe, den Stellvertreter deſſelben, 
Namens Prozornowski, welchen fie für den Procurator angeſehen 
hat, mit einem Revolverſchuß ſchwer verwundet. Die Geſchwore⸗ 
nen haben die Angeklagte einſtimmig freigeſprochen, und im anwe⸗ 
ſenden Publicum fehlte es darob nicht an lebhaften Beifallsbezei⸗ 
gungen für die befreite Verbrecherin und ihren Vertheidiger. Nähere 
Details über dieſe Copie des Saſſulitſch⸗Prozeſſes verſprechen die 
ruſſiſchen Blätter demnächſt zu bringen. 


Aus der Provinz. 


Flatow, 27. September. Im Herbſt des Jahres 1874 
wurde eines Morgens bei dem Dorfe Batterow ein Einwohner in 
bewußtloſem Zuſtande gefunden, der bald darauf feinen Geiſt auf 
gab, und zwar, wie die gerichtsärztliche Unterſuchung ergab, in 
Folge erlittener Mißhandlungen. Obwohl alsbald mehrere Perſo⸗ 
nen aus B. als der That verdächtig verhaftet wurden, gelang es 
damals doch nicht, die Todtſchläger zu ermitteln. Erſt jetzt hat 
ſich herausgeſtellt, daß zwei Dragoner auf Anſtiften eines Bewoh⸗ 
ners aus B. durch Mißhandlungen den Tod des Verſtorbenen 
herbeigeführt haben. Beide Dragoner, von denen der eine in- 


als er am Grand Hotel vorüberkam, mußte er unwillkürlich zu 
dem Fenſter emporſchauen, aus dem ihm Helene vor kaum einem 
Jahre das letzte Lebewohl zugewinkt hatte. 

Das Hotel prangte im geſchmackvollſten Flaggenſchmuck und 
das verhängnißvolle Fenſter zierte in dieſem Augenblick ein ge⸗ 
pupter Damenflor: viele ſchͤne Hände wehten daraus mit weißen 
Tüchern den heimkehrenden Kriegern „Willkommen? zu. 

Wie ſchön hatte er ſich einſt die Heimkehr geträumt und mit 
einem Seufzer ſagte er ſich. 

„Dich heißt Niemand hier willkommen!“ 

Die Feſtlichkeiten des Tages mit ihren Anſtrengungen waren 
glücklich überſtanden. Fritz und Auguſt von Krafft, die ſeit ihrem 
Aufenthalt in Oeynhauſen, ganz unzertrennlich geworden waren, 
hatten eben müde und abgeſpannt, ihre gemeinſchaftliche Wohnung 
betreten, als Frig dort ein Telegramm für ſich vorfand. Erſchrok⸗ 
len griff er danach und öffnete langſam das Couvert. Ein eigen⸗ 
thümliches Gefühl beſchlich ihn es war ihm, als empfinge er die 
Kunde irgend eines Unglücksfalles, der ſich daheim zugetragen habe 
Zuerſt las er die Unterſchrift „Franz“. Dann begann er die De⸗ 
peſche zu entziffern; er buchſtabirte: 

„Baron — Egon — ge--ftorben — ohne — Teſta— ment 
— Biſt — Erbe — geworden! Franz.“ 

Fritz ließ die Depeſche fallen. 

Ich gratulire!“ ſagte Auguft von Krafft, dem Freunde die 
Hand reichend, „das laſſe ich mir gefallen, das nenne ich ein 
Siegesfeſt über den alten Sünder.“ 

„Laß die Todten ruhen“, entgegnete Fritz ernſt, „und juble 
nicht zu früh. Wäre die Depeſche nicht von Franz unterzeichnet“, 
murmelte er dann, „ich würde glauben, es habe ſich Jemand einen 
ſchlechten Scherz mit mir erlaubt. Verlaß' Dich darauf, daß das 
ein furchtbarer Irrthum iſt, denn es ſteht unumſtößlich feſt und 
iſt allgemein bekannt, daß der alte Freiherr zu Gunſten ſeiner 


Großnichte teſtirt hat; es iſt mir deßhalb ganz unbegreiflich, daß 


zwiſchen Unteroffizier geworden, der eine zur Reſerve entlaſſen iſt, 
find nun nebſt dem Aufhetzter, deſſen Frau den ganzen Hergang 
verrathen hat, vor Gericht geſtellt. 3 

Culm, 27. September. Am 25. d. Mts. Abends wurde im 
Kruczkowski'ſchen Gaſthauſe an der Trinke ein gut gekleideter Mann, 
von nichtswürdigen Bummlern arg mißhandelt und in den Haud* 
flur geworfen. Am nächſten Morgen wurde der Mißhandelte nach 
dem Krankenhauſe in faſt bewußtloſem Zuſtande heraufgeſchafft. 
Die Excedenten ſehen vorausſichtlich ihrer exemplariſchen Veſtra⸗ 
fung entgegen. 

Am 22. d. Mts. iſt der Buſchwärter W. Fauſt auf der 


Schöneicher Herrenkämpe auf einem Handkahne nach dem Dorfe 


Schöneich gefahren. Er hatte ſich daſelbſt bis ſpat in die Nacht 
aufgehalten und dann wahrſcheinlich in trunkenem Zuſtande die 
Rückfahrt angetreten. Den Kahn hat man an der Kämpe feſt 
angefahren gefunden, aber ohne Führer. Wahrſcheinlich iſt der 
p. Fauſt ins Waſſer gefallen und ertrunken. Die Leiche iſt bis 
jetzt noch nicht aufgefunden. 

Am Sonntag Morgen wurde der Beſitzer Ernſt Müller in 
Oberausmaaß im Stalle erhängt vorgefunden. Bis Nachts 12 
Uhr hatte er noch in ſeiner Wohnſtube mit Bekannten der Brannt⸗ 
weinflaſche ſtark zugeſprochen und ſich jo Muth für fein trauriges 
Vorhaben zugetrunken. 

Oſterode, 27. September. Die Wahl des freiconſervativen 
Abgeordneten Becker für den Wahlkreis Oſterode⸗Neidenburg, ger 
gen welche von Hohenjlein aus Proteſt erhoben war, iſt von der 
Wahlprüfungs⸗Commiſſion des Reichstages ebenfalls für giltig er⸗ 
klärt worden. 

Zempelburg, 27. September. Heute Nacht brannten auf 
dem Neuen Markte 2 Häuſer ſammt den Hintergebäuden nieder. 
Menſchen wurden glücklicher Weiſe nicht gefährdet. Dagen kamen 
2 Schweine und 4 Schafe in den Flammen um. Betheiligt am 
Schaden der dem Gaſtwirth Werner und der Wittwe Schwunke 
gehörigen Grundſtücke find die Weſtpreußiſche, ſowie die Elberfel⸗ 
der Verſicherungegeſellſchaft. 

Allenftein, 27. September. Wegen Verweigerung der Zeu⸗ 
genausſage gegen die Geiſtlichen, welche ſich am 15. Auguſt am 
Ablaſſe in Dietrichswalde betheiligt haben, iſt Probſt Weichſel am 
21. d. Mts. vom Kreisgerichte zu Allenſtein zum zweiten Male 
zu einer Geldftrafe von 100 , verurtheilt worden. Diejeibe 
Strafe iſt am vergangenen Montag gegen die Couſine () des Prob» 
ſtes verfügt worden 

Bromberg, 27. September. In einem verſchütteten Keller 
des alten Gymnaſialgebäudes find geſtern mehrere Waffen: Cr 
valferie-Säbel, Ulanenlanzeu und Büchſenläufe gefunden worden. 
Aus welcher Zeit dieſelben herſtam emen, iſt nicht feſtgeſtellt. Die 
Scheiden der Säbel haben vom Roſt Sehr gelitten, dagegen find 
die ſcharf geſchliffenen Klingen noch gut erhalten. 

Unter Kreuzband und mit dem Poſtſtempel „Bromberg“ ver- 
ſehen iſt mehreren Perſonen der Umgegend und der Stadt, da» 
runter auch Polizeibeamten, die ſocialdemokratiſche Broſchüre „Nies 
der mit den Solialdemokraten“ von Wilhelm Bracke zugegangen. 
Der Abſender iſt noch nicht eruirt. 

Als geſtern Nachmittag der von Schubin kommende Poſt⸗ 
wagen die Schubiner Chauſſee bei den Plantagen von Prinzen⸗ 
hohe hierſelbſt paſſirte, wurden die Fenſter desſelben durch einen 
Steinwurf zertrümmert, fo daß die Glasſplitter den Pafjagieren 
um die Köpfe flogen. Der Steinwerfer iſt leider nicht ermittelt 
worden. 

Aus dem Netzediſtriet, 27. September. Die diesjährige 
Kartoffelernte iſt, abgeſehen davon, daß ſich viele kranke Kartoffeln 
vorfinden, quantitativ eine derartig ſchlechte, wie ſie lange nicht 
dageweſen. Die Differenz gegen die Ernte des Jahres 1877 be⸗ 
trägt mindeſtens 40 pCt. Der Grund liegt in den heftigen Ge⸗ 
witterregen, welche bald nach der letzten Bearbeitung der Kartof⸗ 
feln, als dieſe in die Blüthe traten, ſich einſtellten und den Boden 
jo feſt ſchlugen, daß die Capillarkraft desſelben, alſo jede Lufteir⸗ 
culation, auf ein Minimum reducirt wurde. Vereinzelt dürften 
ſich Striche in unſer Gegend finden, die weniger durch Gewitter⸗ 
regen gelitten und ſich einer beſſeren Rattoffelernte zu erfreuen 
haben. Schon jetzt ſuchen Brennereipächter Kartoffeln per Nor 
vember⸗December⸗Lieferung zu kaufen und bezahlen bis 2 „Aa für 
den Gentuer. 

— Inowraclaw 27. September. In den letzten Tagen 
fauden in unſerer Stadt und Umgegend mehrfache Brände ſtatt; 
in den melſten Fällen wurde Scheunen und Getreideſtaken ein Raub 
der Flammen. So brannte u. a. am 24. Abend in Slabouein 
eine dem Rittergutsbeſitzer Klawitter gehörige Scheune total nieder; 
dieſelbe war ganz mit Getreide gefüllt und der Schade beläuft ſich 
auf er. 50000 Ar Hr. ft. iſt indeß verſichert. Ferner brannten 
am 23. in Wielowies bei Pakoſch zwei Weizenſtaken ab. Geſtern 
entſtand auf dem Gehöft des Rentier Krauſe hierſelbſt Feuer, der 
indeß ſeitens der hieſigen freiwilligen Feuerwehr gelöſcht wurde, 
ehe es erheblichen Schaden verurſacht hatte. — Am Dienſtag 


er, ohne ein Teſtament zu hinterlaſſen, geſtorben ſein ſoll. Laß' 
uns deßhalb kein Wort mehr über die gange Anlegenheit verlieren, 
die mich nur wieder an jenen graufamen alten Mann erinnert, 
der mein Großvater war und ſein eigenes Fleiſch und Blut nicht 
anerkennen wollte.“ 

Wie erſtaunten die Freunde aber, als im Laufe des folgenden 
Tages Onkel Franz in Berlin eintraf und die Angaben ſeiner 
Depeſche detaillirte, auch gleich die gerichtliche Aufforderung an 
den Baron Frig von Ramberg, genannt Bieplinghof, zur Beſitz⸗ 
ergreifung ſeines Erbes, mitbrachte. 

Jetzt herrſchte kein Zweifel mehr; dort ſtand es ſchwarz auf 
weiß. Natürlich konnte ein ſolches Ereigniß nicht verſchwiegen 
bleiben, bald bildete es das Tagesgeſpräch des Offiziercorps und 
viele der Herren Kameraden fanden, daß Fritz eingentlich ein gan⸗ 
zer, ein geborener Kavalier ſei; das hätten ſie immer geſagt. Wie⸗ 
der andere meinten, der ärmſte weſtphäliſche Bauer jet von edler 
rem Stamme, als alle die neugebackenen Adeligen, welche ſich in 
der neueſten Zeit in jenen Gegenden anſäſſig gemacht hatten und 
ſtolz auf den Bürger und Bauer berabſahen; es ſei eine ſehr 
einfältige Idee des alten Barons Egon geweſen, die Heirath mit 
der Tochter des Freiſchulten nicht anzuerkennen. Im Grunde ge⸗ 
nommen beglückwünſchten ihn alle aufrichtig. Ein Urlaub nach 
Syberg war unter ſolchen Umſtänden bald erwirkt. 

Fritz und Franz beeilten ſich indeſſen mit der Abreiſe keines⸗ 
wegs, wie fie ſich denn, als echte Söhne der rothen Erde, über⸗ 
haupt hüteten, irgend welche Aufregung zu verrathen. 

Endlich reiſten ſie ab, von Auguſt von Krafft nach dem 
Bahnhof begleitet. Von Krafft hatte den alten biederen Franz 
ſehr lieb gewonnen und der Lieutenant a. D. erwiderte die Zu⸗ 
neigung des Sohnes ſeines ehemaligen Rittmeiſters und ſpäteren 
Majors. 

An einem ſchönen Sommerabend trafen Beide im Städtchen 
Limburg an der Lenne ein. 
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machte die Schule der Unter-Tertia des hiefigen Gymnafiums ei» 
nen Ausflug nach Kruſchwitz; heute gingen die Ober⸗Tertianer eben 
dorthin; geführt wurden die elben von den Dr. Henrykowski und Dr. 
Gaplicki. Aehnliche Ausflüge ſeitens der übrigen Klaſſen waren 
ſchon früher veranſtaltet worden. 

Poſen, 27. September. Betreffend das 25jährige Jubiläum 
der hieſigen Realſchule wird uns mitgetheilt, daß ſeitens der Ma⸗ 
giſtrats⸗ und Riegierungsbehörde von einer officiellen Feier Abſtand 
genommen iſt; die ehemaligen Schüler der Realſchule haben daher 
die Abſicht, der Feier einen ganz privaten Charakter zu geben und 
das Feſt im Kreiſe der ehemaligen Schüler und Lehrer zu bege⸗ 
hen. 


darüber zugegangenen Mittheilungen eine ſehr gründliche und eingehende: 
über die von dem Herrn Reviſor dabei gemachte Wahrnehmung läßt ſich 
natürlich noch nichts berichten. 

— Der Bau des Sicherheltshafens bei der Fiſcherei-Vorſtadt iſt nun⸗ 
mehr durch Verfügung des Herrn Miniſters vom 3. September d. J. 
definitiv beſchloſſen worden. 

Die Königl. Regierung in Marienwerder giebt unter dem 
18. d. Mts. dem Magiſtrat davon Kenntniß, mit dem Bemerken, daß 
der Kreisbaumeiſter Kleiß angewieſen ſei, daß der Bau des Hafens 
ſpäteſtens am 15. October 1879 vollendet ſein müſſe. 

— verbot der verſendung ſolcher Gegenſtände mit der Poſt, deren Be⸗ 
förderung mit Gefahr verbunden iſt. Das kaiſerlichen General-Poſtamt 
erläßt unter dem 24. d. Mts folgende Bekanntmachung. Vor kurzem 
iſt ein mit etwa 800 Poſtſtücken beladener Eiſenbahn-Poſtwagen dadurch 
ein Raub der Flammen geworden, daß ein wahrſcheinlich mit Feuerwerks⸗ 
körpern erfüllt geweſenes Packet ohne bekannte Veranlaſſung unterwegs 
explodirt iſt und das Feuer ſich ebenſo ſchnell als unaufhaltſam über die 
ganze Poſtladung verbreitet hat. Nur zufällig günſtigen Umſtänden ver⸗ 
dankt der begleitende Poſtſchaffner die Möglichkeit der Rettung ſeines 

Lebens und der betreffende Eiſenbahnzug die Beſchränkung des Brandes 
auf den einen Wagen. Das General-Poſtamt nimmt aus dieſem leider 
nicht vereinzelt daſtehenden Vorfalle Veranlaſſung, wiederholt auf die 
Beſtimmungen im 8. 11 der Poſtordnung vom 18. Dezember 1874 auf⸗ 
merkſam zu machen, wonach zur Verſendung mit der Poſt nicht aufge⸗ 
ben werden dürfen: Gegenſtände, deren Beförderung mit Gefahr verbun⸗ 
den iſt, namentlich alle durch Reibung, Luftzudrang, Druck oder ſonſt 
leicht entzündliche Sachen, ſowie ätzende Flüſſigkeiten und wonach dieje⸗ 
nigen, welche derartige Sachen unter unrichtiger Angabe oder mit Ver⸗ 
ſchweigung des Inhalts aufgeben, ſowohl Beſtrafung nach den betreffen⸗ 
den Geſetzen zu erwarten, als auch für jeden entſtehenden Schaden zu 
haften haben. 

— Kampfjlle gegen Rußland. Einem Artikel der „Oſtſee Z.“ entneh⸗ 
men wir das Folgende: Wenn gegenwärtig, wo ein Kreis von Pro⸗ 
duzenten nach dem andern mit dem Verlangen nach Zollſchutz auftritt 
wo die ſchleſiſchen Obproducenten „Schutz“ gegen das ungariſche 
Obſt, und die Berliner Gärtner „Schutz“ gegen die italieniſchen Blu⸗ 
men verlangen — wenn in ſolcher Zeit der epidemiſch gen ordenen Schutz⸗ 
zöllnerei unter unferen Landwirthen das Verlangen nach Einfuhrzöllen 
auf Getreide und Vieh immer weiter um ſich greift, fo iſt das nicht befon⸗ 
ſonders zu verwundern. Daß aber dieſe Zölle auch als Kampfzölle ge⸗ 
gen Rußland dienen ſollen, iſt doch nur bei gänzlicher Unkenntniß der 
hierbei in Betracht kommenden Verhältniſſe begeiflich. Dem Verneh⸗ 
men nach wird jetzt dieſe agrariſch⸗handelspolitiſche Lehre unter den deut⸗ 
ſchen wie polniſchen Landwirthen der öſtl. Provinzen, wie es ſcheint, nicht 
ohne Erfolg vorbereitet. Allerdings, in dieſem Landestheile mit ſeiner 
faſt ausſchließlich landwirthſchaftlichen Production wäre für die Land⸗ 
wirthe von den bezeichneten Eingangszöllen wohl kaum irgend ein direc⸗ 
ter Vortheil zu erzielen; will man ſie alſo doch für dieſe Zölle einneh⸗ 
men und damit überhaupt für die Schutzzöllnerei, fo bleibt nichts anders 
übrig, als daß man fie glauben macht, die Einführung der Zölle auf 
Getreide und Vieh werde unſeren Nachbaren, namentlich den Ruſſen 
ſo wehe thun, daß ſie um den ihnen davon drohenden Nachtheilen zu 
entgehen, ſich zu einer freundlicheren Handelspolitik gegen uns ſchleunigſt 
Fentſchließen würden. Rußland, jo erklärte Herr Hoffmeier⸗Zlotnik in 
der Verſammlung eines landwirthſchaftlichen Vereins, ſei an zwei Punk⸗ 
ten zu fallen, um die Grenzzollverhältniſſe für uns günſtiger zu geſtalten, 
nämlich dadurch, daß Eingangszölle auf das von dort importirte Ge⸗ 
treide und Vieh gelegt werden, und dasſelbe wiederholt Herr v. Lu⸗ 
tomski auf der Verſammlung des polniſchen Landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins des Wreſchener Kreiſes (am 20. Auguſt). Ob es eine Zeit gegeben 
bat, wo ein hoher deutſcher Eingangs⸗Zoll auf Getreide und Vieh die 
Ruſſen hatte bewegen können, uns irgend welche handelspolitiſche Zuge⸗ 


Um das Aufſchen zu vermeiden, hatte Fritz ftatt der Uniform 
einen einfachen Civilanzug angelegt und der Onkel war dem alten 
Brauche der Heimath gefolgt, — dem auch der berühmte Ober: 
Präſident, von Vincke, ſein Lebenlang treu geblieben war, — und 
hatte den blauen Kittel über den ſchwarzen Rock geworfen. 

Am andern Morgen wollte Franz erſt dem ihm befreundeten 
Pfarrer von Elſey einen Beſuch abftatten; dann wollten die Bei⸗ 
den mit Extrapoſt nach Syberg fahren. 

Auf der einfachen Veranda des erſten Gaſthauſes des Städt⸗ 
cen ſaß am andern Morgen ein ſchlanker junger Mann, mit ge- 
bräuntem Geſicht, in einem Eckplätzchen, wie es ſchien, die Köls 
niſche Zeitung mit Intereſſe ſtudirend. 

Nicht allzufern von ihm hatten ein Paar andere Herren Platz 
genommen, welche im eifrigen Geſpräch begriffen waren. 

„Die Geſchichte macht furchtbares Aufſehen,“ ſagte der Jüngere 
in ſchnarrendem Lieutenantston und ſtrich nachläſſig die Aſche 
einer Cigarre ab. 

„Baron von Ramberg hat gelebt als das Muſter eines echten 
Edelmannes und iſt geftorben wie ein Schwächling. Erſt hat ſich 
der alte Mann ſein ganzes Leben hindurch als prinzipientreuer 

ertreter unſeres ehrwürdigen, unvermiſchten Adels aufgeworfen 
und hinterber ſchlägt er allen ſeinen heilig gehaltenen Anſchauun⸗ 
gen in's Geſicht und widerlegt, was er über achtzig Jahre fteif 
und feſt behauptet hat.“ 

„Allerdings ganz unbegreiflich,“ beſtätigte der Aeltere, allein 
der Tod wird den Freiherrn überraſcht haben.“ 

W Nun ich dachte,“ ſchnarrte der Jüngere hoͤhniſch lachend, 
deinen Achtzigjahrigen dürfte der Tod nicht überraſchen. Es iſt, 
uf Ehre, ein Standal. Wenn er das wollte, hätte er es früher 
unen und brauchte der ſchönen Bauerntochter aus der Börde 

ſeinem Sohn das Leben nicht zu verderben. Aberzſo, es iſt 

V Ehre unverzeihlich, ganz unerhört, — erzieht er die ſchoͤne 


Am Montag ſoll eine Beſprechung ſtattfinden. 
Loc ales. 
Thorn, den 28. September. 

— Die ſämmtlichen ſtädtiſchen Schulen find in beſonderem Auftrage der 
Königl. Regierung im Laufe der vergangenen Woche einer Reviſion durch 
den Königl. Kreis⸗Schul⸗Inſpector Schröder unterzogen worden. Die 
Reviſion der ſtädtiſchen Knabenſchulen hat am Montag den 23. u. Dien⸗ 
ſtag den 24 ſtattgefunden, die der ſtädtiſchen Mädchenſchulen am Don⸗ 
nerſtag den 26. und Freitag den 27. Die Reviſion war nach den uns 


ſtändniſſe zu machen, wollen wir dahingeſtellt laſſen. Heute aber kann 
davon nicht entfernt die Rede ſein. In dem Maße freilich, wie die 
deutſche landwirthſchaftliche Production hinter unſerem Bedürfniß zu⸗ 
rückbleibt, wächſt namentlich auch die Zufuhr von ruſſiſchen Producten; 
immerhin bildet die deutſche Nachfrage nach ihnen einen verſchwindenden 
Theil der Nachfrage des Weltmarktes. Durch Verſchließen der deutſchen 
Märkte für Getreide und Vieh eineu nennenswerthen Einfluß auf die 
ruſſiſche Production ausüben zu wollen, das iſt ein Gedanke, der nur 
am grünen Tiſch des Beamten ausgeheckt und vielleicht in der von den 
Wegen des Welthandels weit ab gelegenen Klauſe des Landwirths geglaubt 
werden, der aber bei dem Kaufmann nur ein Lächeln erregen kann. Und 
was dadurch an Nachtheil dem ruſſiſchen Producenten wirklich zugefügt 
werden könnte, das würde gerade von dem ruſſiſchen Standpunkte 
reichlich aufgewogen werden, indem dadurch zugleich der ruſſiſche 
Ausfuhrhandel von den Landwegen nach dem Weſten abgelenkt, 
und den Seewegen noch mehr als bisher zugeführt werden 
würde. Deutſche Einfuhrzölle auf ruſſiſche Producte würden als „Kampf⸗ 
zölle“ keine andere Wirkung baben, als die ruſſiſche Production wenig, 
und jedenfalls nicht mehr als die deutſche Conſumtion, zu ſchädigen — 
am erheblichſten dagegen den deutſchen Handel. Wenn aber dem deut⸗ 
ſchen Handel die Möglichkeit zur Theilnahme an der Verſorgung des 
Weltmarktes beſchränkt wird, kann die deutſche Landwirthſchaft dann im 
Ernſt glauben, daß ihr das zum Gewinn und nicht vielmehr zum eignen 
Schaden ausſchlägt? Statt gegen die ruſſiſche Wirthſchaft würden ſich 
dieſe Kampfzölle in erſter Linie gegen die deutſche Wirthſchaft kehren. 

— Zu der am 30. d. Mts. unter dem Vorſihe des Herrn Areisgetichtsdirec⸗ 
tor Ebmeier beginnenden diesjährigen vierten Schwurgerichtsperiode find 
folgende Herren als Geſchworene einberufen: 

a, aus dem Kreiſe Thorn 1. Kaufmann Robert Appolt 2. Kaufmann 
Ludwig Danielowski, 3. Kaufmann Hugo Dauben, 4. Goldarbeiter Paul 
Hartmann, 5. Buchdrucker Carl Dombrowski, 6. Proviantamts⸗Contro⸗ 
leur Hoepfner, 7. Kämmereikaſſen⸗Controleur Otto Kapelke, 8. Kreisbau- 
meiſter Reinhold Kleiß, 9. Apotheker Julius Menz, 10. Gerichts⸗Secre⸗ 
tair Johann Rudnicki, 11. Kaufmann Moritz Schirmer, 12. Rentier 
Crnſt Schmiedeberg, 13. Buchhändler Ernſt Schwarz. 14. Rentier Herr⸗ 
mann Staffehl, 15. Möbelhändler Wolf Berg, 16. Kaufmann Nathan 
Leiſer, 17. Hotelbeſitzer Herrmann Leudtke, aus Thorn, 18. Gutsadmini⸗ 
ſtrator Theodor Engliſch aus Schloß Birglau, 19. Gutsbeſitzer Friedrich 
Bayer aus Szychowo, 20. Beſitzer Cornelius Janz aus Ober Neffau, 
21. Amtsvorſteher Theodor Holtz aus Mocker, 22. Gutsbeſitzer Carl 
Strübing⸗Lubianken, 23. Gutsbeſitzer Albert Pohl-Ollek, 24: Gutsbeſitzer 
Herrmann Kühne⸗Birkenau. 

b, aus dem Kreiſe Strasburg 25. Rittergutsbeſitzer Herrmann Berg⸗ 
mann⸗Czekanowo 26. Rittergutsbeſitzer Axel Bieling-Hohheim, 27. Guts⸗ 
pächter Otto Brehmer⸗-Cielenta, 28. Gutsbeſitzer Carl Dommes-Roons⸗ 
dorf, 29. Rentier Hans Freudenfeld und 30. Kaufmann Meyer Benja⸗ 
min Cohn aus Strasburg. 

Die Sitzung wird vorausſichtlich über eine Woche in Anſpruch 
nehmen. 

Zur Verhandlung kommen folgende Sachen: 

Am 30. September: 

1. Wider die Maurerfrau Caroline Deutſchmann geb. Gerber aus 
Colonie Brinst wegen Verleitung zum Meineide. 2. den Flößer Jo- 
ſeph Lewandowski aus Polen wegen ſchweren Diebſtahls und verſuchter 
Tödtung. 3. den Arbeiter Joſeph Oſtrowski aus Tauer wegen verſuch⸗ 
ten ſchweren Diebſtahls. 

Am 1. October: 

1. Wider die Einwohnerfrau Marianna Gudopp aus Goralik we⸗ 
gen wiſſentlichen Meineides. 2. den Koch Theodor Oraczewski aus 
Nawra wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge. 

Am 2. October: 

1. Wider den Arbeiter Bernhard Minkolei aus Podgorz wegen 
Körperverletzung mit iödtlichem Erfolge. 2. a. den Arbeiter Guſtav Ur⸗ 
banski aus Schwarzbruch, b. den Arbeiter David Folgmann aus Lon⸗ 
zyner Hütung, wegen ſchweren Diebſtahls. 3. den Einwohner Ignatz 
Linowiecki aus Goral wegen Verleitung zum Meineide. 

Am 3. October: 

1. Wider den Arbeiter Andreas Julkowski aus Abbau Biskupitz we⸗ 
gen vorſätzlicher Brandſtiftung. 2. a. den Einwohner Thomas Golom- 
biewtki aus Oſtrowy⸗Brinsk, b. den Arbeiter Johann Grendzinski aus 
Alt Zielun, c. den Arbeiter Adam Bielinski von ebendort, d. den Bau⸗ 
ern Julian Ploſinski aus Wengornig wegen Verbrechens gegen das 
Einfuhrverbot zur Verhütung von Viehſeuchen. 3. Den Handelsmann 
Pincus Liß aus Lipno in Polen wegen Münzverbrechens. 

Am 4. October: 

1. Wider den Grundbeſitzer Joſeph Kulwicki aus Mlewo wegen vor: 
ſätzlicher Brandſtiftung. 2. den Invaliden Michael Gogolin aus Goral 
wegen Verleitung zum Meineide. 

Am 5. October: 

1. a. Wider den Arbeiter Thomas Goralski aus Lonzyn, b. den 
Arbeiter Franz Reſchke aus Kl. Wibſch, c. die verehelichte Anna Mu⸗ 
ſolf geb. Bagienska aus Abbau Siemon, d. die Wittwe Anna Mylewska 
geb. Orylska aus Siemon, e. den Stellmacher Vincent Cieſielski aus 
Tannhagen, k. den Maurergeſellen Carl Mehling aus Schönſee, 


Melanie erſt in der Gewißheit, daß fie ſeine Univerſalerbin fei, 
gewöhnt ſie an die Anſprüche und den Glanz ihrer Stellung, um 
ſie, hinterher enterbt, in der drückenden Armuth verkommen zu 
laſſen, um eines ganz gewöhnlichen Menſchen willen, den er viel« 
leicht niemals geſehen hat. Für ſolch' einen Bauernſprößling wäre 
es ſchon ein außerordentliches Glück geweſen, wenn ihm eine jähr⸗ 
liche Rente von tauſend Thalern ausgeſetzt worden wäre Wahr⸗ 
lich, es thut Noth, daß der Staat ſolche alten Herren, wie der 
Baron einer war, zwänge, anſtändige Teſtamente zu machen, da⸗ 
mit ſolches Unglück, wie das des armen Fräuleins Melanie verr 
hütet werde.“ N 

„Auch das hat ſein Gutes!“ entgegnete der Andere und blies 
den Dampf ſeiner Cigarre in blauen kunſtgerechten Ringen in die 
Luft, „es hätte ſchlimmer kommen können.“ 

„Wie ſo?“ fragte der Jüngere lebhaft. i 

„Nun, wenn die „ſchöne Melanie“ z. B. einen unſerer Hrn. 
Referendare und Offiziersaſpiranten erhört hätte, der ihr moͤgli⸗ 
cherweiſe ſeine glänzende Laufbahn geopfert hätte, um auf Syberg 
ihre Einſamkeit theilen zu können,“ ſpöttelte der Andere. 

„Nicht ſticheln, wenn ich bitten darf,“ ſchnarrte der Referen⸗ 
darius verdrießlich, „mich treffen Deine Anſpielungen auf Ehre 
nicht; denn ich habe mich nicht um ein Fräulein beworben, übri⸗ 
er . ich meine Liebe nicht nach den Einkünften meiner 

ukünftigen.“ 

„Ach jo," ſpöttelte der Andere weiter. „Du hälſt es mit 
dem Refrain des Couplets: „Er blieb ein Referendarius und ſie, 
fie nähte Hauben.“ Ich hätte Dich für vernünftiger gehalten. 
Ich kenne dieſe „reizende Melanie“ zwar nicht,“ fuhr er fort, 
„die Welt dafür aber deſto beſſer und wette, daß jetzt alle ihre 
rd verſchwunden find. Beſitzt das Fräulein kein Privatver- 
mögen?“ 

„Keinen Heller!“ entgegnete der Referendar. „Wie ich höre, 


g. die unverehelichte Bertha Mehling geborene Feierabend aus 
Schönſee, ad a u. b wegen ſchweren Diebſtahls ad c—g wegen Hehlerei. 
2. a. den Einſaſſen Johann Szenanowski aus Janowsko, b. den Beſitzer 
Thomas Wisniewski aus Zembrze, o. den Beſitzer Franz Sarnowski 
von ebendort, d. den Einſaſſen Mathias Lewandowski aus Janowsko, 
e. den Altſitzer Michael Heß aus Mieſionskowo wegen Aufruhrs. 

Am 7. October: 

Wider den Knecht Johann Garda aus Eliszewo wegen wiſſentlichen 
Meineides. = 

— Gefohlen wurde geftern aus einem unverſchloſſenen Zimmer eines 
Hauſes in der Schlammgaſſe eine Uhr. Wir können nicht oft genug zur 
Vorſicht gegen ſolche Hausdiebe warnen. 

— verhaftet: geſtern 4 Perſonen wegen Umhertreibens. 


Fonds- und Produkten -Vötſe. 
Fe 1 den 28. September — Liſſack und Wolff. — 
etter: heiter. i klei R 
BE beate en en recen 
o. bunt do. 155 165 A 
do. alt bunt 147 
Roggen feiner mehr beachtet 110-113 4 
geringer und alter 103107 
Hafer alt ruſſiſcher bell 100-105 Ag 0 
Gerſte fein inländ. 125—135 Age + 
do. mittel do. 115—120 
Erbſen je nach Qualität 115—127 Ar 
Rapfen geſchſteſo 2 50 
en geſchäftslo —230 nom. f 
Rübkuchen ohne Angebot. ERS 
Danzig, den 27. September. Wetter: ſchön, etwas kälter als 
geſtern. Wind: SW. 


Weizen loco blieb am heutigen Markte in flauer Stimmung und 
mußte bei vereinzelter Kauſtuſt zu gedrückten Preiſen verkauft werden. 
Bezahlt wurde für Sommer- 129/30 pfd. 166 Ag, blauſpitzig 125, 128 
pfd. 145 Ax, bezogen 129/30 pfd. 166 Age, bunt und hellfarbig 127, 
129 pfd. 168175 Ag, hellbunt 126—130 pfd. 176-184 Ar, hochbunt 
und glaſie 130, 132 pfd. 186-193 Ar pro Tonne. In ruſſiſchem Wei⸗ 
zen blieb das Geſchäft ſehr beſchränkt zu nur ſchwach behaupteten Prei⸗ 
fen und iſt roth Winter- 127 132 pfd. zu 163—169 Ax pro Tonne 
bezahlt. 

Roggen loco bei kleiner Zufuhr unverändert, inländiſcher 122 pfd. 
116 Ar, 125 pfd. 121 Ag, altter inländiſcher 120 pfd. 105 A, alter 
ruſſiſcher 117 pfd. 96 A pro Tonne bezahlt. Gerſte loco flau und nur 
feine 110—117 ofd. zu 160 pro Tonne gehandelt. Erbſen loco 
Futter⸗ 125 A pro Tonne bezahlt. — Dotter loco ruſſiſcher nach Qua⸗ 
lität zu 190, 194, 195 K pro Tonne gekauft. — Raps loco flau ohne 
Handel. — Rübſen loco flau, ruſſiſcher nach Qualität zu 228, 230 Ar 
pro Tonne verkauft. Spiritus loco wurde zu 55 und 44½ A pro 
10,000 Liter pCt. gehandelt. 

Telegraphische Schluss course. 
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Thorn, den 28. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
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Beobach⸗ Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
N. S. 
27. 10 U. Ab.] 335.00 8.3 W 1j ht. 
28. 6 U. M. 334.61 7.08 2] ht. 
2 U. Nm.] 334.55 12. NW 2 55. 


Waſſerſtand der Weichſel am 28. — Fuß 4 Zoll. 
will fie ſich zu mitleidigen Verwandten nach Oeſterreich begeben, 
die aber auch nichts befipen. Man hat ihr einen Vormund bes 
ſtellt und jetzt befindet ſie ſich noch kurze Zeit bei einer Frau von 
Pape, der Wittwe eines früheren Salzbarons in Werl.“ 

„Da hätte ſie ſich an den jetzigen Erben halten ſollen,“ meinte 
der Aeltere und Verſtändtgere der beiden Herren. 

„Aber Brenken!“ rief der Officiersaſpirant und friſchgebackene 
Referendarius, „was machſt Du Dir für eine Vorſtellung von 
Melanie von Kaiſerberg? Sobald ſich herausgeſtellt hatte, daß 
kein Teſtament vorhanden und ſie binters Licht geführt worden 
war, ſo bald ſie ſich überzeugte, daß ſie ebenſo wie ihre Mutter 
dem alten Sonderling für nichts und wieder nichts ihre Jugend 
geopfert habe, ift fie zu der Werl’ihen Salzbaroneſſe geflüchtet, um 
ja in keine Berührung mit ſolcher unleidlichen Verwandtſchaft zu 
kommen. Und das war ſie ihren Verwandten und ihrer ganzen 
Vergangenheit ſchuldig. Eine Dame wie Melanie und ſolch' ein 
Bauer mit plumpen Manieren. Lächerlich!“ 

„Kennſt Du ihn denn?“ fragte Brenken. 

„Nein!“ entgegnete der Andere. „Aber dem Gericht, das 
kann ich Dich auf Ehre verfihern, hat er alle Hände voll zu 
thun gegeben, und jetzt iſt er in aller Leute Mund und da kommen 
denn verſchiedene Gerüchte zu Tage. Mit dem ſchweren Gelde 
ſeines Großvaters, des Freiſchulten, ſoll er es endlich zum Reſerve⸗ 
lieutenant bei der Cavallerie gebracht haben, — und ich weiß doch, 
wie es bei der Carallerie zugeht. — Etwa vor Jahresfriſt ift er 
in einem der erſten Hotels in Berlin abgeſtiegen, wo er natürlich 
durch ſeine Bauernmanieren auffiel. Dann hat er ſich in lumper 
Weiſe an den Baron Egon zu drängen geſucht, jo daß diefer, ſich 
eines ſolchen Nachkommen ſchaͤmend, ſchleunigſt auf und davonreiſte.“ 

Gortſetzung folgt.) 


| 
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| 
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rie 


Bekanntmachung. 

Die Ziegelfabrikation in hieſiger 
ſtädtiſcher Ziegelei ſoll an den Min⸗ 
deſtfordernden in Accord vergeben wer⸗ 
den. Submiſſionsofferten find verſie⸗ 
gelt und mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf Ziegelfa⸗ 
brikation.“ 

verſehen bis zum 20. Oc ober er. bei 
uns einzureichen. Die Bedingungen 
find in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Auch werden dieſelben gegen Einſen⸗ 
dung von 1 .Ar 50 4 Copialien franco 
per Poſt übermittelt. 

Thorn den 26. September 1878. 


Der Magistrat. 
Wannen- und Nömiſches 
Vad 


Montag, den 30. und Pienſtag 
den 1. k. Ats. Reparaturen halber 


12 ESTER EEE FESTEN 

A. Kasprovicz 
ptract. Zahnarzt 
Johannisſtraße 101 

Sprechſtunde 96. 


Ein gut erhaltener engl. Kochheerd 
ſteht billig zum Verkauf bei 
R. Scheckel, Moder. 


Freie Ausſpannung 
erhalten die Herren Krüger, welche aus 
meiner 


Ciqueur-Jabrik 
Waaren entnehmen. 
Auch ſtehe ich mit einer guten und 
billigen Cigarre zu Dienſten. 
David Gliksman, 
Brückenſtraße 20 unterm Anker. 


Ein flügel 


Umzugshalber ſofort zu verkaufen Ge⸗ 
rechteſtraße Nro. 110 1 Treppe. 


1 Heringe! 


Feinſte Matjes, crownbr. Ihlen, kl. 


Ziegelei-Garten. 


Heute Sonntag, den 29. September 
Große; 


Mililair⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 8. 
Pomm. Inftr.⸗Rgts. No. 61. unter per- 
fönlicher Leitung ibres Kapellmeiſters 
Herrn Th. Rothbarth. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang präeiſe 
4 Uhr 


Entree à Perſon 30 Pf. 
Kinder 10 Pf. 
Familienbillets zu 3 Perſonen à 60 
Pf. ſind beim Kaufmann Hrn. Reiche 
unt Hrn. Raciniewski zu haben. 
Kindermädchen in Begleitung ihrer 
Herrſchaft frei. 
Programme an der Kaſſe. 

Genzel. 


Kifner’s Reſtaurant. 
Kl. Gerbeiſtr. 

Alle Abend Soirée musicale ver⸗ 

bunden mit humoriſtiſchen Geſangs⸗ 


Vorträgen der Singſpiel Geſellſchaft, Ar 


des Direc. Hrn Schubert. 
Zum Vorlrag gelangen die neueſten 
Lieder, Coupleis, Duette und Terzette. 
Es ladet ergebenſt ein 


i Die Direction. 
Wohnungs- Uer⸗ 
änderung. 


Vom 1. October a. e befindet ſich 2 


mein Comptoir 


St. Annenſtraße Ur. 181 


gegenüber dem Herrn Maurermeiſter 2 92 


Deſtillation⸗„Num- und chwartz 


W. Böttcher. 


Zum bevorſtehenden 


Wohnungswechfel. 
Einem hochgeehrten Publik um die er 
gebene Anzeige, daß ich mein 
er 


Möbel⸗Lag 


bedeutend vergrößert habe. 
theilhafte 


Baareinkäufe iſt es mir 


möglich gut gearbeite Nußbaum, Mas]: 


hagoni⸗, birkene, ebenſo gewöbnliche 


Möbel, zu auffallend billigen Preiſen]“ 


abzugeben. Plüſch⸗ und Rips⸗Garni⸗ 
turen erſter Qualität unter Garantie 


Scholten und Fettheringe, empfiehlt in beſter Polſterung höchſt billig. 


Tonnen ſowie im Einzelnen billigſt 


Oscar Neumann, 
Neuſtadt 83 


Schweizerkäſe von ſehr feinem Geſchmack ter 


ä d 60 & empfiehlt 
1 Känel, Schubmacherſtr 


Adolph W. Cohn. 
St. Annenſtraße Nr. 187. 
Zur Theilnahme an, unter bewähr⸗ 
Leitung, ertheilten Privatunterricht, 
welcher den Schulunterricht vollſtändig 
erſetzt, werden mehrere Mädchen geſucht. 


Ein Flügel ſehr billig zu verkaus U Näheres bei Frau Rendant Engelhardt, 


fen Weißeſtr. 59/60, 3 Tr. rechts. 


Altſtadt Niro. 5 2 Treppen 


Wannen- und Römisches Dad 


Weiße Straße 
210 08 


Für die Dauer der Winterſaiſon (J 78 bis % 79) gelten folgende Preiſe: 


a. Römiſche⸗Bäder: 


„ „ „ „ Einzelbillets pro Stück „ 1,75 
b. Wannen⸗Bäder mit Brauſe 6 Abonnem.⸗Billets „ 4,50 
Einzel⸗Billets pro Stück 
Douche⸗Bäder 6 Abonnem -Billets „ 3 „ u 
Einzelbillets pro Stück 57 Pf. „ 
Sommerſaiſonbillets find bis 1. Januar 1879 


[2 ” nn 


0. % „ 7 


ontag und Donnerſtag 
Damen. 


— 


und vollſtändig aſſortirtes 


3 Abonnem. ⸗Billets 


Mein 


d Geſchäftsloka 


N befindet ſich jetzt F e 
Butterſtr. 148, 
im früher Sachs' chen Hauſe. 3 

Indem ich a 
Kenniniß meiner geehrten 
Kunden bringe, erlaube ich 
mir zugleich, auf mein nen 
Lager aller Arten 


A 4,50 „ U} ” 


7 7 ” 
7 1 7 
” 7 7 7 


(Röm. 


1 Se 


dies zur 


chirurg. und thierärztlicher Inſtrumente, Bandagen, Spritzen und 
Apparate zur Krankenpflege, Meſſer, Scheeren, ſowie aller Sorten 
feiner Stahlwaaren, ferner Operngläſer, Brillen, Lorgvetten, Pincenez 
in allen Faſſuagen, Barometer, Thermometer, ſowie aller optiſchen und 


mechani ö 
aufmerkſam 35 n e 


Meſſern und Scheeren 
und billig ausgeführt. 


Gustav Meyer, 
Bandagiſt und Mechaniker. 


Original-Singer-Nähmaschinen 


in anerkannter Vorzüglichkeit und reichſter Auswahl zu Fabrikpreiſen (unter günſtigſten Verkaufsbedingungen) 
bei Garantie und freiem gründlichen Unterricht in Thorn nur allein zu haben bei 


Bertha Freudenreich, 
Altthorner- und Bäcker-Straßen-Ecke 244. parterre. 


er Singer und Echte Singer angebotenen Nähmaſchi⸗ | mzugs halber ift ei e Wohn. zu vers 
e ſeubern uachgemachtes Fabrikat. bhmaſch U i 


Zur Beachtung: 


Alle anderen hierorts unt 
nen ſind keine Original 


. 
An 


— . — 
— — S .. — GGG: ste 2 GEL g 
> Mr IR 7 * rr vr : Sun . 2 0 Er 


Durch vor- | 


885 ame und Iagd-Iopen von 2 Thaler an. 
Kinder-Anzüge, wie auch Paletots in allen Far⸗ 


N 
ON 
Ir 
5 
Eid 


; a" 1 
eparaturen ſämmtlicher Artikel, fomie das Schleifen von 
werden in meiner neueingerichteten Werkſtätte ſauber 


Eſſigſprit, Weineſſig, Eſtragn Eſſig 
Gewürz⸗Eſſig, franzöſiſchen Weineſfig 
und Eſſig⸗Eſſenz empfehlen 


e ultuer Begräbnif-Verein. | 


Vorläufige Anzeige! 
Firm 


M. Berlowitz 


ein 


Tuch- Maunfaktur- und Mode⸗ 


waaren-Geſchüſt 


und zwar; 


Butterstrasse Nr. 94 


N 
im Haufe der Frau Braun neben Herrn Carl Matthes. N 


Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen der verehrten 


empfehle, fol es mein Beſtreben fein, das gejchäpte Vertrauen der» 
ſelben mir a eh: 
— durch die ſtrengſte Neellität — 
zu erwerben und durch das Prinzip „gut und billig“ zu erhalten. 
Hochachtungsdoll 


M. Berlowitz. 


8 
0 Bewohner hieſiget Stadt und Umge end aufs An gelegentlichſte höflichſt 


Friedrichsplatz 19. 


. Bromberg. 
Special⸗-Geſchäft 
für 


Herren-, Damen- u. 
Hindergarderoben 


L Schendel. 


Breite Straße Uro. 87 


— S ——— 
Preis -Courant: 


Herren-Paletots in Double, Ratiné, Flokens, 
Eskimo ꝛc. von 7 bis 16 Thaler. 

Compl. Herren-Anzüge, vom gewöhnlichen bis 
feinſten Genre, ſammtliche in hocheleganten Fa⸗ 
cons von 8— 18 Thaler. 

Veinkleider in den neueſten Deſſins und vorzüg⸗ 
lichem Schnitt von 2— 7 Thaler. 

Weſten in großer Auswahl und zu ſehr billigen 
Preiſen. 

e vom gewöhnlichen bis zum feinſten 

enre. 

Damen-Paletots, mit den reichhaltigſten Garni⸗ 
rungen, ſämmtliche Faconſachen von 8 — 16 rth. 

Kaiſermäntel von 8—18 Thaler. 


ben, ſehr nett ſitzend für Knaben jeden Alters, 
zu ganz beſonders mäßigen Preiſen. 


N Beſtellungen nach Maaß oder Angabe % 
werden aufs Schnellſte und Sorafäl- IE 


ON 


tigſte unter Leitung eines tüchkigen 
Zuſchneiders ausgeführt. 
S. Schendel, 
Breite Straße No. 87. 
Friedrichsplatz 19. Breiteſtr. 87. 
Bromberg. 


7 


NEN 


L Dammann & Kordes. 


prima Qualität 
1 M. 25 Pf. pro Paar, 


50 & abzugeben. 


Culmerſtraße Nr 305. 


miethen, Hundegaſſe 245. 


(Beilage und Illuſtrirtes Sonntagblatt.) 


E 


Am 1. October er. eröffne ich am hieſigen Platze unter der N 
a: 


NN N Den 
ö EN 
) 2 . 
=. 48 

8 5 er 
4 17 2 

7 
A 


E Grünberger 
Kur- u. Tafeltraube 


x 
RE 
a 
3 
77 


Weintrauben 


5 Breite Strasse No. S7. 


x Mice Wohnungen vom 1. Oetob⸗ 
5 
DJ 


vos 


Durch einen außerordentlich gun⸗ 
ſtigen Einkauf bin ich im Stande 


2knöpfige 

Damen⸗Glaceehandſchuhe 
in den feinſten Farben ſortirt, mit 
Abnahme von 3 Paar mit 3 Mr 


Julius Gembicki, 


General-Verſammlung. 5 
am Montag den 30. September cr 
Abends 7 Uhr im Saale des Herrn 

Hildebrandt. 
Tages - Ordnung: 
Bericht der zur Prüfung der Zabırk 
Rechnung pro 1877/78 erwählten DET 
Vertrauensmänner und Dedarge 
Rechnung. 
Thorn am 28. September 1878 


Der Vorſtand. 
Beſten Schweitzer, Tilſiter, Nieder“ 
unger, Kräuter, echten Limburger, Ro“ 
mandour und OJ Sahnenkäſe empfiehlt F 
Oskar Neumann, Neuſtadt 83.— 
Fruchteſſig 
empfiehlt Friedrich Schulz 


F Weintrauben 

N vorzüglicher Qualität ſendet 
N RN gegen Einſendung oder Nach“ 
) nabme von 3 Mark 10 Pfund brufl® 


7 poſtfrei 
N G. Seebauer, 
N Weinbergsbeſitzer in Grünberg i. Schl 


N Feiuſte Un gar 


Weintrauben 
verfende 10 Pfd. für 4 Pfd. fraue 
unter Nachnahme 

Louis Wolff 


in Breslau. 


. verſende wie ſeit längeren Jahren 


auch d. J. in guter ausgeſuchte“ 
Frucht 10 Pfd. Brutto incl. Porte 
für 3 Mk. 50 Pf. gegen Einſendun 
oder Nachnahme des Betrages. } 
Heinrich Kleint, 
Grünberg i. Scl. 5 5 
Traubenkur 


Ausgeleſene reife 


! 
Zul 


per Brutto Pfund 30 Pfg. liefert M 
beſter Qualität in Kiſtchen von 1 
Pfund an N 


A. Anschütz. 


Obſtſiederei u. Fruchthandlung. 
Grünberg i. Schl. 


Kieferne und birkene 
Möbel 1 


A. C. Schultz, 


a Tiſchlermeiſter. 
Dr. Paltison's 


Gichtwatte 
lindert ſofort und heilt ſchnell . 
Gicht und Nheumatismer 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals j 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand» um 
Kniegicht, Gliederreißen, Rüden- and 
Lendenweh. * 
In Packeten zu! Rmk. und halben 
60 Pf. bei 
Walter Lam beck. 
Muſikalienhandlung. 500 fut H) .. 
Weißkohl 
verkauft S hockweiſe 
2 Dom. Liſſomitz bei Thorn. 
a 2—3 Lehrlinge 
können ſich melden bei 1 
5 August Glogau, Klempnermeiſter 


billigt bei 


+ 
— 


90 (5, 320 iſt die Parterre-Woh“ 
> nung und die Bel⸗Etage pr. 1 
October cr. zu vermiethen. F 


P. Baranowsx 


in meinen Häuſern Brombergel 
Vorſtadt 2. Linie zu vermiethen. | 
W Pastor. _ 
Wohnung, 
AS |3 Treppen boch, im Ganzen oder auch 
4 |netheilt, iſt ſofort zu vermiethen. * 
: R. Tarrey. 7 
Stadt- Theater. 
Sonntag, 29. September 1878. 
Eröffnungs⸗Vorſtellung. 
„Das Glas Wasser“, 


Luſtſpiel in 5 Acten ven Scribe. 
Montag, den 30. September: 


„Die Amnestie“, 
(Preisſtück⸗) Schauſpiel in 5 Akten 


ven A. Mah. 
Die Direction. 
Kirchliche Nachricht. 


In der evang. luth. Kirche: 
Nachmittags 4½ Uhr: Herr Paſlor Rehm“ 


Er 


N 
| 
| 


* 


bei 


r 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 228. 


Sonntag, den 29. September. 


Vom hohen Tatra. 


Reiſebilder aus Galizien und Ungarn. 
von E. v. Wald. 
III. Das Thal von Koseielisko. 

In Zacopane hat man Gelegenheit, die herrlichſten Ausflüge 
ins Gebirge zu unternehmen. Der nächſte Tag war dem Thale 
von Kosclelisko, dem ſchöͤnſten des nördlichen Tatra, gwidmet. Um 
von hier aus dieſe Tour zu machen, iſt es rathſam, zu Wagen, 
natürlich Geralenwagen, bis zur Förſterei am Eingange des 
Thales zu fahren und dann die Wanderung zu Fuß fortzuſetzen. 

Früh am Morgen ſaßen wir auf dem uns nicht unbekannten 
Gefährt aud rollten leicht und angenehm die Straße durch den 
Thiergarten hinunter, bogen dann links ab und befanden uns zu 
unſerem Leidweſen nun mehr auf einer Steinwüſte als auf einem 
Wege. 

Vünher Rücken iſt an den ſchlechten Weg gewöhnt, die Stöße 
und Püffe ſtören uns nicht mehr in uufırer Andacht beim Ber 
ſchauen des herrlichen Gebirges, das ſich zu unſerer Linken maje⸗ 
ſtätiſch erſtrickt. Die höchſten Gipfel noch zart verhüllt in einen 
Nebelſchleier, liegen da, nur ab und zu zertrißt der bläulichgraue 
Vorhang und zeigt uns das felſenſeſte Haupt des Giewont, den 
krauſen Zackenkopf vom Berge Zyſanki. Der Fuß der ganzen 
Keite iſt dicht bewaldet, doch leider hat das Beil des Goralen 
ſchon manche Lücke in den Urwald higeingehauen. Die Rieſen⸗ 
ſtämme werden gleich geſchält, geſpalten und zu Schindeln, mit 
denen man die Dächer deckt, an Ort und Stelle verarbeitet. Der 
ganze Schlag gleicht einem unaufgeräumten Schlachtfeld. Die 
Baumleichen liegen rings umher, 2 bis 3 Fuß hoch ragen überall 
die Stümpfe der gefällten Kämpfer hervor, oft ſchon von hohem 
Gras, von Blumen aller Art bunt überwuchert. Das rothe Wei⸗ 
denröschen blüht in reicher Fülle, der purpurfarbene Fingerhut 
(digitalis purpuria), ſein ſeltener Kamerad, der braungelbe Digitalis 
ſteht dicht dabet, die weiße Anemone, das Erdbeerpflänzchen, und 
durch alle Blüthenſtengel windet ſich leicht voll Grazie die dun⸗ 
kelblaue, großlockige Elematis und die weißblühende, auch bei 
uns wild wachſende Waldrebe. 

Bergauf, bergauf. — Au! der Stoß war doch zu hart! 
Wahrlich, daran gewöhnt man ſich nur ſchwer — ich glaube nie 
— denn ſelbſt der Gorale murmelt einen verhaltenen Seufzer 
zwiſchen ſeinen weißen Zähnen. 

Unſer Fuhrmann iſt ſchön gewachſen; ſein Haar iſt lang und 
fällt in Ringellocken. — Er iſt durchaus nicht ungebildet; wie ſo 
mancher ſeiner Landsleute beſuchte er in Neumark oder einer an⸗ 
deren kleinen Stadt die lateiniſche Schule. Man wundert ſich 
und doch iſt dem ſo, denn das ſehnſüchtigſte Ziel der Eltern iſt, 
ihren Herrn Sohn demnächſt im weißen Meßgewande am Hoch- 
altare zu ſehen. Sie ſchicken die Söhne in die Stadt und lafjen 
fie, wie fie jagen, „ftubiren.“. Von dreißig glückt es vielleicht 
Einem, die meiſten machen einige Klaſſen durch, es behagt ihnen 
wenig, ſie kehren dann zurück, erhalten ſtatt der erſten heiligen 
Weihe vom wuthſchnaubenden Garalen eine tüchtige Prügelweihe 
und greifen, froh, der lateiniſchen Grammatik entlaufen zu ſein, 
ſtatt zur Monſtranz vergnügt zur Ciupaga, dem beilförmigen Cor 
ralenſtock, von jetzt ab ihr ſtetiger Begleiter. Die Kierpce und 
die Gunca paſſen ihnen beſſer als der ſchwarze Leibrock und das 
Meßgewand. : 

Der Eingang des Thales von Koscielisko ift erreicht, wir 
nehmen in der kleinen, reinlichen Propination, der Förſterwoh⸗ 
nung gegenüber ein einfaches Frühſtück. Der Herr Förſter ſtellt 
uns bereitwilligſt einen wettergebräunten Forſigehülfen und Füh⸗ 
rer zur Dispoſition; wir folgten ſeinem kräftigen Sqritte und 
treten durch das Felſenthor ein in das ſchönſte Thal der Nords 
karpathen. 

Friſchgrüne Wieſen lachen uns entgegen, umrahmt von dunk⸗ 
lem Tannenwald. Der ſchwarze Dunajée hüpft murmelnd uns 
zur Seite. Wie überall im hohen Tatra, find dieſe rauhen ſtei⸗ 
len Alpenthäler nur vorübergehend der Aufenthalt von Menſchen; 
wer wollte da in Winterszeiten, wenn haushoch der Schnee die 
Pfade deckt, wenn donnernd die Lawine geht, wohl wohnen? — 
Die Menſchen bauen ihre Hütten am Futze des Gebirges auf 
und nutzen die wildromantiſchen Seitenthäler nur im Sommer 
aus, um in ihnen reichliches Futter für die Heerden zu gewinnen. 
Darum iſt auch dort nirgends ein Wirthshaus, eine Unterkunft; 
nur aus geſtreut auf ſaftigen Polanen (Waldwieſen) liegt ein 
Sakaſch (Hirtenhütte). Im Thale von Koseielisko begegnen wir 
nur Hirten, die ganz eingehüllt in langhaariges Ziegenfell ſind 
und ihalwäris ſchreiten, um die nöthigen Lebens bedürfniſſe zu 
beſorgen, um die Erzeugniſſe der Heerden drunten abzuſetzen. 

Das Thal verengt ſich, wie Couliſſen ſchieben ſich zu beiden 
Seiten die Felſen eng zuſammen, oft iſt nur gerade Plaß fürs 
ſchäumende Waſſer des Dunaſée und den ſchmalen Bergpfad, zu 
beiden Seiten thürmen ſich die Felsgebilde. Da iſt „Stadt Kra⸗ 
kau“, ſo genannt, weil jene pittoresken Felſenkronen dem Umriß 
der Stadt Krakau ähneln; die Täuſchung iſt um ſo frappanter, 
da der bläulich⸗weiße Alpenkalk dem Mauerwerke gleicht. Wir 
ſchreiten am Dunajée entlang und kommen zu ſeiner wunderbaren 
Quelle. z 

| ns zu unferen Füßen breitet ſich ein Waſſerbecken, 
3m 3 es iſt nicht tief — vielleicht nur einen halben 
Meter — doch klar, hell und eiſeskalt, Sein Spiegel bewegt 
ſich nicht, das Auge ſieht nirgends die Stelle der Erde, aus der 
das Waſſer quillt und dennoch fließen nach drei Seiten drei breite 
waſſerreiche Bäche ab, deren vereinte Kraft in früheren Zeiten, 
nur 100 Schritte von dem Quell entfernt, ſchon einen Eiſenham⸗ 
mer trieb. 2 5 5 
Die Kalkfelswand Piſana (die Beſchriebene) iſt erreicht. Wir 
fügen unſere Namen nicht den vielen unleſerlichen Namenclaturen 
bei. — Wir fanden hier in voller Blüthe gentiana veana, die 
tiefblau gefärbte, weiter hinauf im Thale Saxi fraga androsacea 
und Trollius europaeus. — Zu beiden Seiten ragen ſtolz die 
Berge; rechts der Stoly und der Kominy⸗Telkowe, letzterer 1428 
m hoch, zur Linken der Ciemniak in der Höhe von 2115 m, 
ſchneebedeckten Hauptes in die Höhe. Vor und ſchließt der Piſchna, 
1871 m Meereshöhe, den Blick gar wildromantiſch ab. Sie Alle 


ſenden ſchroff zerklüftet ihre nackten Felſenwände herab zu uns u. 
nur die äußerſten, milderen Hänge ergrünen in der Tanne dunkel. 

Der Pfad wird ſteiler, wir ſteigen immer mehr empor und 
ſind jetzt am Fuße des Ornak auf Ornakhala, der letzten Hütte, 
1126 m hoch, angelangt. — Hier weidet friedlich auf immer noch 
blumenreicher Polane das kleine, zierliche Alpenſchaf, bemüht von 
dem großen, ſchneeweißen, langhaarigen Tatra-Hirtenhunde vor den 
freundlichen Beſuchen des Meiſters Petz, der hier in dieſen Klüf⸗ 
ten höchſt ungenirt ſein Handwerk treibt. 

„Das Thal iſt hier zu Ende, fteil grenzt ein mooſiger Hang, 
beſäet mit tauſend Felsſtücken, es ab; ſchon längſt verkleinert ſich 
zu beiden Seiten der Wuchs der Rieſentannen, immer kleiner, 
zwerghafter wird ihre Geſtalt — wird find in der Region des 
Krummholzes angekommen. Bald liegt auch dieſes hinter uns 
und rings umher nur grauer Fels und wüſt, titanenhaft Block 
auf Block gethürmt, ein wahres Meer von Felsbruchſtücken. Die 
Wände geben hundertfach das Echo wieder. Wir bleiben nicht 
am Berge ſtehen, — nein! hier beginnt ja erft die rechte Luft, 
denn die Gefahr ſtärkt des Mannes Muth, fie ſtählt den Fuß 
und kräftigt alle Sehnen. Drum vorwärts! hinauf auf die be— 
ſchneiten Gipfel! — Der Piſchna iſt unſer Ziel. 

Wir ſchreiten munter fürbaß; der Heger, leider nur der pol⸗ 
niſchen Zunge mächtig, erſpäht mit feinem Adlerblick den günſtig⸗ 
ſten Punkt, er geht vorauf, wir folgen Tritt auf Tritt und ar⸗ 
beiten uns rüchtig in die Höhe. Der Pfad hat ſchon längſt auf⸗ 
gehört, wir hüpfen gewandt von Stein zu Stein, jetzt thuts der 
Fuß nicht mehr allein, jetzt muß die Hand mit helfen; ſie thut 
es gern, denn droben winkt uns ein köſtlich Ziel. — Der Him⸗ 
mel wölbt ſich blau über das höhre Alpenland, wir haben einen 
ſchönen Blick zu hoffen. 

Der Rücken des Berges iſt erreicht, der grelle Pfiff des Mur« 
melthieres begrüßt die Steiger, die an der Schneeregion jetzt an⸗ 
gekommen ſind. 

Das war bis j pt ein mühſames Klimmen, doch viel ſchwie⸗ 
riger als das Felsgeröll iſt der glatt gefrorene Schnee zu über⸗ 
winden. Aber wie vortrefflich iſt der Führer! — Er tritt uns 
Stufen, hilft, wo es nöthig iſt, mit feiner Ciupaga nach, reicht 
uns die Hand und zieht uns höher, immer höher. 

Die Kräfte laſſen nach, wir ruhen oft, doch treibt der Berg- 
bewohner zur Eile, denn jenes kleine Wölkchen, welches dort am 
Ornak hängt, nimmt von Minute zu Minute an Ausdehnung zu 
und droht einen Theil der Ausſicht uns zu verſperren. 

Wir rafften uns empor u. endlich, nach 2 mühevollen Stunden, 
vom letzten Salaſch aus gerechnet, iſt unfer Ziel erreicht. Wie athmet 
ſich's hier oben frei u. frank! Wie ſchwellt die Bruſt, wie reifen 
ſich die Glieder! Welch himmliſch ſchöner Blick belohnt nun une 
ſere Mühe! 

Vor uns hat Gott ein Bild entrollt voll Wonne! Nach 
Süden hin ins grüne Ungarland und in die Zips, hin über 
ſchroffe Felſengipfel, hin über Thäler, waldgekrönte Höhen, über 
Waſſerbäche bis an die lichtblau verſchmolzenen Höhenzüge jen⸗ 
ſeits der Zips. Der Kriwan, der edle Recke, zeigt uns ſeine 
Felſenkrone ſtolzen Hauptes, die ganze Reihe all der hochgeſtellten 
Heeren, deren zungenbrecheriſche Namen ich dem Leſer erſparen 
will, die Berge und polniſchen Seen, die uns ſchon bekannten 
Felstitanen — der Giewont, der Krokiew und wie ſie alle heißen 
— ſie ſtehen aufgeſtellt in ſtattlicher Parade, fie zeigen uns nicht 
ihre ſanfte Seite, nein! Grat an Grat, Zacke an Zacke ſtreben 
ſie zu uns empor. — Wir ſehen den ganzen Weg zurück ins 
Thal von Koscielisko, auf die Höhen von Zacopane, erblicken 
Galizien vor uns ausgebreitet, im Weſten von der Bavia Gura 
abgeſchloſſen, und ſchauen weit ins Land hinaus bis dahin, wo 
der bläulich⸗duftige Horizont ſich mit den nebelgrün verſchwomme⸗ 
nen Höhen in zartem Kuſſe eint. — Hier oben iſt's ſtiu! Kein 
Laut, kein Ton ſtört hier die ſtumme Andacht des Beſchauers. 

Wir hatten den richtigen Moment erwählt; die Wolke, die 
am Ornak hing, breitet ſich mehr und mehr, ſie ſenkt ſich immer 
tiefer, der Gipfel dieſes Berges tritt jetzt klar hervor, doch une 
deutlich verſchwimmen die Contouren der niederen galiziſchen Berge, 
ein Schleier legt ſich über die ganze Landſchaft hin, die Bavia 
Gura iſt verſchwunden, das Thal verhüllt ſich nach und nach 
immer mehr und mehr und endlich wallt zu unſeren Füßen ein 
dichtes Nebelmeer. 

Ein Schlag — ſo brüllend, ſo gewaltig — reißt uns aus 
unſeren Träumereien; wir ſpringen auf, doch ſtehen wir wie feſt⸗ 
gebannt, denn wie aus überirdiſcher Sphärenhöhe grollt das Echo 
von den Felſenklippen den Donner tauſendfach zurück. Die Blitze 
züngeln wie Schlangen aus jener dunklen Wetterwolke bis hier 
herauf zu uns, der Himmel glänzt im gelben Schwefelſcheine. — 
Wir können dem graufig ſchönen Naturſpiel nicht entrinnen, die 
einzige Rettung für uns iſt: Bleiben. — Wir blieben — eine 
lange, bange Stunde — dann treten wir den Rückweg an, er 
noch im Nebel tappend, dann aber wiederum mit klaren Blick auf 
all die Alpenpracht. Das Gewitter war vorüber, die Luft war 
rein und klar, jedoch der Weg, je mehr wir uns bergab bewegten, 
weit gefahrvoller und ſchlüpfriger als vordem. 

Des Abends Schatten ſenkten ſich hernieder, der Führer machte 
uns durch Zeichen deutlich, daß es nicht rathſam fei, den ganzen 
Weg zurück nach Koscielisko heute noch zu machen und mußten 
uns entſchließen, in Ornakhalla Nachtquartier zu machen. 

Eine Juninacht, 6000 Fuß hoch über dem Meeresſpiegel, 
ohne geniegende Verproviantirung, ohne wärmende Decken in einer 
Hala zuzubringen — iſt wirklich kein Vergnügen, ſelbſt nicht für 
einen fo paſſionirten „Reiſetiger“, wie mich einer meiner Be⸗ 
kannten, der wohl- und gern gekannte Doctor H. in Magdeburg 
zu nennen beliebte. Hungrig, durſtig und recht ermüdet langten 
wir in Ornakhala an, zwei kleinen Häuschen aus Holz der 
primitivften Art. Unbehauene Holzſtämme auf einander gelegt, 
an den Kanten ausgefugt, ein hölzernes luftiges Dach darüber — 
das iſt eine Hala. 

Der Wind, der ſcharfe Alpenwind, der hier oben gerade heut 
recht empfindlich weht, ſtreicht durch die zollbreiten Spalten zwir 
ſchen den Holzſtämmen, die wunderbarer Weiſe hier nicht einmal, 
wie drunten bei den Häuſern am Fuße des Gebirges mit Moos 
verſtopft find, 


Wir kreten ein; der Gorale macht die Hirten mit unſerer 
Abſicht, hier zu nächtigen, bekannt; ſie nicken, geben Zeichen der 
Freude und des Einverſtändniſſes, denn — obgleich ſie in ihren 
Anſprüchen äußerſt beſcheiden ſind — verdienen wollen ſie Alle 
gern. Mit einer Cigarre, einer Pfeife Tabak oder einem Wutki 
kann man ſie glücklich machen; reicht man ihnen nun gar zum 
Abſchiede einige ausländiſche Münzen, ſo ſind ſie außer ſich vor 
Freude; ſie hängen ſie an ihren Roſenkranz oder tragen ſie als 
Amulette auf der Bruſt. Die Hirten ſind bei der Vorbereitung 
zum Souper Ein großes Feuer brennt mitten in der Hütte; der 
Qualm verhüllt den ganzen inneren Raum, er kann durch die 
Ritzen und Spalten in den Wänden nur ſpärlich abziehen, er beißt 
in den Augen, kratzt in der Kehle. 

Das Feuer beleuchtet grell die maleriſchen Geſtalten, die 
wild, wettergebräunt, in ihre Schafpelze gehüllt, um daſſelbe 
lagern. Sie ftört nicht der dicke Qualm, fie liegen da mit wun⸗ 
derbarer ſtoiſcher Ruhe und Gleichgültigkeit, ihr ganzes Denken 
concentrirt ſich auf den rußgeſchwärzten Keſſel, der über den 
Flammen dampft. 

Eine Gorale, ein Urweib an Wuchs und Formen, rührt ge⸗ 
laſſen die grauweiße Schafmilch. Es kocht, die Maſſe ſchäumt; 
ſie ſchüttelt grob geſchrotenen Hafer hinein und rührt ruhig wei⸗ 
ter. Es wallt zum zweiten Male; ſie ſchneidet geblichen Briefen⸗ 
käſe und fügt ihn wiederum dem Ganzen zu, dann hebt ſie mit 
einem kräftigen Ruck den Keſſel von dem Feuer, ſetzt ihn auf den 
lehmigen Boden der Hütte nieder, reicht weißbuchene Löffel her⸗ 
um — wir werden auch damit beglückt — ein freundliches Lä⸗ 
cheln erheitert ihre groben Züge, eine bezeichnende Handbewegung 
ladet uns zur Tafel. 

Artig warteten die Hirten; ſie laſſen dem Gaſt den Vor⸗ 
tritt. — „Wer unter Wölfen iſt, muß mit ihnen heulen“ — friſch 
zugelangt, die Augen zu — wahrhaftig! — der erſte Löffel voll 
iſt glücklich überwunden. — Was hilft's — der Hunger treibt's 
hinein, ich ſättige mich vollſtändig an Haferbrei mit Schafmilch 
und Brieſenkäfe. Es ſchmeckte mir nicht ſo ſchlecht, wie ich dachte, 
wenn ich auch einem Souper bei Riegels oder Dankwirth und 
Richter gern den Vorzug gebe. 

Zum Glück haben wir Cigarren und Tabak in reicher Fülle, 
wir ſchenkten von unſerem Ueberfluß den Goralen; auch Mar 
ſchinka, jenes Rieſenweib, reicht mir ihre Pfeife und ſchmaucht 
wacker mit. 

Wir ſetzen uns vor die Hütte; es duufelt bereits, man ſieht 
die Berge nur noch in ihren Umriſſen mit dem abendlichen Him⸗ 
mel leicht contraſtiren. Es wird kühl, da drinnen iſt der Auf⸗ 
enthalt mir aber doch zu ungemüthlich; ich nehme mir eine von 
den Gunias, die an den Wänden hängen, ſchlage ſie um meine 
Schulter. Der Mond, die Sterne wollen heut ſich nicht zeigen, 
doch wunderbar! je mehr die Nacht Thal Koscielisko überzieht, 
deſto mehr und mehr entſtrömt ein eigener Glanz den Bergeoloſ⸗ 
ſen, ſo daß man um die zwoͤlfte Stunde die einzelnen Contouren 
weit beſſer ſehen kann, als gegen 10 Uhr. 

Der Weſtwind pfeift, der Waldbach rauſcht taelmäßig in 
ſeinem Felſenbette; die Nebel ſteigen immer mehr und dringen 
feucht auch durch die Gunia. Maſchinka hat mich längſt verlaſ⸗ 
ſen, ſie liegt mit ihren Schweſtern ſchon längſt in der Hala, mit⸗ 
den unter den Goralen, die ſchnarchend dort im feſten Schlummer 
iegen. 

. Vorſichtig ſchreite ich über die Leiter, ich ſuche mir ein fei⸗ 
nes Plätzchen auf dem grünen Tannenreiſig, benutze den Obers 
ſchenkel eines der Bergbewohner als Kopfkiſſen und ziehe die weiße, 
filzige Hülle über mich. 

Das Feuer glimmt nur noch, es flackert ab und zu bei einem 
Windſtoß noch einmal auf und wirft phantaſtiſch ſeine Schlag⸗ 
lichter über die wunderbare Gruppe; der hohe Junn da draußen 
beugt ſich brauſend dem ſcharfen Winde, es flüſtert in den Föh⸗ 
ren, unheimlich kreiſcht der Uhu, der ſeine Jagd beginnt. Der 
Bergſtrom brauſt und ſauſt, er kommt in ſeinem Felſenbette ja 
nimmer hin zur Ruhe — es einen ſich gewaltig die Laute der Na⸗ 
tur zum überwältigenden Schlummerlied. 

Ja, die Abende, ſelbſt die Nächte in ſolchem freiwilligen oder 
unfreiwilligen Bivouak mögen gehen; ich nehme aber keinen Ans 
ſtand zu behaupten, daß das Erwachen nach einer ſolchen Nacht 
mehr als unangenehm iſt. Leidet nun gar Jemand etwas an 
Rheumatismus oder hat er Anlage zu Zahnſchmerzen, ſo rathe ich ihm 
als guter Freund entſchieden ab, je auf einer Hala ſein Nacht⸗ 
quartier zu nehmen So lange das Feuer brennt, fühlt man ſich 
ganz behaglich, mit ihm verliſcht ein großer Theil der Romantik. 

Brrrr! — mich fröſtelts. Ich ſpringe auf, die Schläfer um 
mich her ſind längſt draußen, ſie eilen an den Bach, ich mit und 
ungenirt mache ich neben Maſchinka jetzt Morgentoilette auf der 
Polane; die friſch gemolkene Schafmilch muß den Caff ie erſetzen, 
der kalte Haferbrei die Morgenſemmel; ich zahle meine Zeche, ich 
ſchenke den biederen Hirten ausländiſch Münzen — und fort 
geht's nun thalab. . 

Die Sonne ift ſchon aufgegangen, fie wandelt den Thau, 
der glitzernd an den Halmen haͤngt, in Millarden Damantſteine, 
ſie treibt den Nebel, der noch immer in weißen Fetzen an der 
Bergen hängt, in wilde Flucht — und froh und heiter ſchreiten 
wir denſelben Weg zurück, den wir gekommen. Die Foͤrſterei iſt 
bald erreicht, der Fuhrmann lugt ſchon nach uns aus; wir ſtärken 
uns durch ein gediegenes, warmes Frühſtück und — heim geht's 
nach Zacopane. 


Verſchiedenes. 


Kartoffelfütterung. So ſehr es auch zu rechtfertigen 
iſt, die zur Verfütterung kommenden Kartoffel vorher zu kochen, 
ſo ſehr grenzt es auch an das Thörichte, das Kochen der Futter⸗ 
kartoffeln für einen oder gar mehrere Tage, bevor ſie zur Ver⸗ 
fütterung kommen ſollen, vorzunehmen. Gekochte Kartoffel, die 
man kalt werden läßt, bilden bekanntlich eine Art Kleiſter, daß 
dieſer ſchwer verdaulich iſt, ergiebt ſich aus dem folgenden Ver⸗ 
ſuche. Zwei Kühe von gleichem Gewichte und mittlerer Milcher⸗ 
giebigkeit, wurden 9 Wochen lang, täglich mit gleich großen Men⸗ 
gen Heu, Heckſel, Kartoffeln und Kleien gefüttert. In den erſten 
3 Wochen, wo die Kartoffeln in friſch gekochtem Juſtande gegen 


* 


den wurden, gaben die Kühe 189 Maß Milch und die Kühe agen; dies mag wohl Alles gut fein, wenn man nur zur Aus- ſolche Boden arten mit einander zu vermiſchen, welche dieſe Eigen⸗ 
wogen 7 993 pid, in den nn . Wecken wo die führung dieſer Arbeit das nöthige Material und die Zeit hätte. ſchaft en im entgegengeſetzten höchſten Grade befigen, wodurch dann 
Kühe nur Kartoffeln bekamen, die Tags vorher gekocht worden] Dieſes kann aber für ſolche gar keine Ausrede fein. Wenn man ein richtiges Verhältniß z. B. waſſerhaltende Kraft und Bindig⸗ 
waren, gaben die Kühe 171 Maß Milch und wogen am Ende den Fall annimmt, daß gar keine Erde zu erwähntem Zwecke zu keit, bewerkſtelligt wird. 


9 „in den dritten 3 Wochen, wo die Kartoffel wieder in bekommen wäre oder zu weit von dem zu verbeſſernden Acker entfernt Ein Rätyjel. In einem Zimmer der halb verfallenen Bur 
Aae te Zuſtande A wurden, betrug 7 gewonnene! liege, jo bringt es ſchon groſſe Vortheile, wenn man nur die Erde] Taufers entdeckte ein, Touriſt jüngft folgende Inſchrift: 5 
Milchmenge 187 Maß und das Gewicht der Kühe am Ende 989 von den Anwänden der Aecker abführt, wo fie durch Pflügen und „Ein Jungfrau nit ains Tages alt was, 
Pfund. Eggen immer mehr anhäuft und nur die Bebauung der Aecker er · die nam ein Man fürwart 

Ueber Bod enmiſchungen. So ſehr auch die Miſchungen ſchwert. Was die Zeit zur Ausführung ſolcher Arbeiten betrifft, er das ſie wart ains Jar alt 
verſchiedener Bodenarten mit einander dazu angethan find, die ſo kommt es nicht felten vor, daß viele Landwirthe im Winter, do gewans ain Kindt von Manes Gewalt 
phyſikaliſchen Eigenſchaften des Bodens zu verbeſſern, wodurch bei, zu dergleichen Arbeiten günſtiger Witterung ihr Geſpann als ih ſtarb er das fie wart geporen 
nicht nur die Erträge der Grundſtücke bedeutend geſteigert, fondern zehrendes Capital im Stalle jtejen laſſen, oder quälen dieſelben rat recht oder Du haſt verloren.“ 


auch der Werth im Allgemeinen bedeutend erhöht wird, was wohl, gegen geringe Vergütung mit Lohnfuhren, wo fie gewiß dieſelben Die Löſung des Räthſels liegt in den Familienverhältniſſen 
auch alle diejenigen Landwirthe wiſſen, welche ſolche Erdmiſchun⸗ in viel geeigneterer und vortheilhafterer Weiſe zu oben erwähnten | ber bibliſchen Stammmutter Eva, welche in dem zarten Alter von 
gen in richtiger Weiſe in Anwendung brachten, jo haben fie aber Zwecke verwenden könnten. Da die Erdmiſchungen Hauptjächlich einem Tage den Gatten und nach kaum einem Jahre den erſten 
noch lange nicht diejenige Anerkennung gefunden, welche ihnen] den Zweck haben, die phyſikaliſchen Eigenſchaften des Bodens zu Sohn bekam, fie ſtarb dann, ehe fie geboren, weil ſie überhaupt 
hinfichtlich ihrer Vortheile gebührt. Viele aber werden hierauf! verbeſſern, jo muß man beſonders darauf Rückſicht nehmen, nur nicht geboren, ſondern erſchaffen war. 
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r Lefabigen Beach 
Bu 
Nerven- und Krampfleiden, 
Epilepsie, 
Fallsucht, 
werden durch ein naturgemäßes Heilverfahren vollſtändig für das ganze 
Leben hinducch geheilt. 
Alle Unglücklichen, welche mit dem ſchrecklichen Uebel behaftet, 


mögen ſich vertrauensvoll mit genauer Beſchreibung über die Art und 
Dauer des Leidens wenden an 


Si. J. Gursch 
Dresden, Kaulbachstrasse No. 31. I. Et. 
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Spinnſtube, Wanderer, Stef⸗ 
fen's, Landwirthſchaftlicher Ka⸗ 
lender von Mentzel &von Lengerke 
FJorſt⸗, Jagd, Brennerei Holz. 

und Baukalender zc. . 
Tägl. Notizbuch für Comto- 
ire, Notiz⸗, und Abreißkalender. 
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Ma ria von Weber anſchließen werden, die muſtkaliſchen Artikel von Ehrlich, 
Moszkowski, Truhn, Nohl, die fünftlerichen Eſſays von Pecht, 


(Marienwerderer Zeitung. 
Die vier Mal wöchentlich, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend und 
Bi en Sonntag Morgens erſcheinenden Neuen Weſlpreußiſchen Mittheilungen brin⸗ 
8 vorräthig bei gen allgemein verſtändliche Leitartikel, eine reichhaltige politiſche Rund⸗ 
Walter Lambeck. ſchau, ferner die Land- und Reichstags⸗Verhandlungen, wenden dem lokalen 
> Buch bandlung. und provinziellen Theile ſowie den wirthſchaftlichen Intereſſen beſondere Auf- 
* merkſamkeit zu und unterrichten ihre Leſer in zahlreichen Originaldepe⸗ 
ſchen ſofort über alle Ereigniſſe von Wichtigkeit. Ein gutes Feuilleton 
und das den Abonnenten zur Sonnabend⸗Nummer gratis beigegebene, ſehr beliebte 
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machen, der allmontäglich von dem Guten das Befte von dem Neuen das 
te in origineller Weiſe wiederſtrahlt. Der ſenſationelle Erfolg den das 


und Verlag nur zu neuen Anſtrengungen anfpornen, um das überaus billige 
Blatt nicht nur auf der bisher erreichten Höhe zu erhalten, ſondern noch immer 
weiter zu vervollkommnen. Probe-Nu i 
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2 eigen l Se tark — ſorgen für eine angenehme, leichte Lectüre 
J F. Soennecken, Method, Anltg. z. Selbst- > besond etzteres ein Bogen ſtark — ſorgen für eine angenehme, k 
N. 5 5 m. Vorwort 73 al Reg, Rath N Specialitäten. Der nie a I ee nur 1.4 50 q, bei allen 
rot. k Beulaux, Dir. der Königl. Ge- a z Kaiſerlichen Poſt⸗Anſtalten 1 i 
ins sch * \ ee Ak. (Schal. 1 auch Mlien Ländern. — Iuferate (12 5 pro ageſpaltene Zeile) werden bei der großen Verbrei- 
i ee mit Fed. 2 Mk) 8 Preislisten. gratis, tung des Glattes in den Provinzen Preußen, Poſen und Pommern, ſteis 
ä men 5 & RE 72 den gewünſchten Erfolg haben. 
n mar 1 — Für feine Butter Zu recht zahlreichem Abonnement ladet ergebenſt ein 
8 STR a? zahlt 1113 Sar Marienwerder, im September 1878. N 3 
Die Anleitung befähigt auch die im Schreiben Ungeübt en diesc Schrift F Mertins . Expedition: R. Kanter'ſche Hof uchdru — 
nach wenigen Uebungsstunden geläufig zu schreiben, 2 7 > eum Sihere Heiten. Wehr ats il 15 
In Thorn vorräthig bei Walter amb eck. Butter⸗Handlung en-gros & en- detail. Astıma 2m A Sn an Amen⸗ 1 3 ute 
2 Berlin O, Münchebergerſtr. 31. — din. Dr. Aubree, in Port jeder Art werden gewaſchen, ächt gefärbt 
Erſcheint 66 Auflage Den 00 ändr dre Dies Sehe man By und Die neueſten Farond 
eden A einigen Depeftäe für Pesch, und bie liegen zur Anſicht. 
er 9 Br are E 0 i 1 5 90 ndern S eee Mat), den Se . Rosenthal & Co. 


Chineſiſches Haar- Hut- Fabrik. 
färbemittel à Fl. 2] Soeben erſchienen und in der Muſi⸗ 
Ar 50 &, halbe Fl. kalienhandlung von Walter Lambeck zu 
die Buchhandlung von 70 3,25. In Zeit von 10 haben: 

„Walter Lambeck. HIN Nee bene den e Hornblumen. 

Keine Hühneraugen mehr! ſicht kleidſam ächt färben, blond, braun Kaiſer-Gavotte 

Mein Hühneraugenpflaſter, welches [und ſchwarz, und hinterläßt keine nach: von 
unter Garantie jedes Hühnerauge radi⸗theiligen Folgen für die Geſundheit. Charles Morley. 
kal und ſchmerzlos in 2 Tagen beſeitigt a: 1 0 17 55 2 Men Preis: 1,20 Ar. 
verſendet à Schachtel 30 W. Graefe Niederlage in Thorn bei enzel.| . 7 

| Meliorationen. 


Nenhaldensleben a. d Ban. Pianinos 
Für Haarleidende, h : Projecte für Drainagen und Wieſen⸗ 
bauten, ſowie deren Ausführung übers 
Herrn Edm. Bühligen, Leſſing⸗ von Th. Weidenslaufer, Berlin nimmt — Ingenieur Matschke, 


5 en 88, Dorotheenstrasse 88. 1 

ng SEP 16075) meg. dr free Prebsendung; e zr, Ge le weed un fhere 

nen die frohe Mitth il a 0 preise; leichteste Abzahlung; 5 Jahre Ca- Gefällige Aufträge werden erbeten 

e Der 5 ung, aß 12 rantie; hoher Rabatt bei Barzahlung; Thorn 11 tech ifde Bureau Bäcker 
2 er Eur die Kopfhaut ehrende Leugnisse und Preis-Courant so- a * a 

als auch Bartflechte vollſtändig gemi- ſtraße 255, I. 


chen iſt, letzterer hat auch bedeutend an en Dampf. Caffee echten à 1,40, 
1,60 und 1,80 empfiehlt 


Stärke zugenommen. 9 * 
W 3. 78. nner: L. Dammann & Kordes. 
olph Schmüsert. bei Entnahme von 10 Flaſchen bedeu⸗ Eiu brauner Wallach 
5° 2° im „Victoria Hotel“ zu verkaufen. 


g 55 tend billiger 
*) Patienten, welche briefliche Behand⸗ 
lung wünſchen, erhalten Postet 29 Oskar Neumann, 


Hubik-Tabellen 
ws Folz Liſten 


Alleinige amtliche Zeitung des Deutſchen Krieger⸗Bundes. 
(ca. 65,000 Mitglieder) 


wie der mit ihm vereinigten Verbände: Mecklenburgiſcher Kriegerverband, 
Südthüringiſcher Kriegerbund, Gauverband ſchwäbiſcher Veteranen - Vereine, 
ger⸗Verband im Sieg, Dill. und Weſterwald Gebiet und des Verbandes 
ehemaliger Waffengefäbrten der Kur- und Neumark. 

PR. „ harole“ iſt die reichhaltigſte Arieger-Beitung Dentfchlands. 
= amtlichen Bekanntmachungen des Bundes, der Bezirke und Vereine bringt 
bet mit größter Pünklichkeit. Was den nichtamtlichen Inhalt der „Parole“ an⸗ 
a! ſo darf man denſelben als mannigſach, belehrend und unterhaltend be» 
gichtlic Das Feuilleton enthält ſpannende Erzählungen mit womöglich ge⸗ 
kabel Hintergrunde, ſowie eine Fülle gemeinnütziger, ernſter und launiger 
i ungen. Die politiſche Wochenüberſicht der „Parole“ erhält ihre Leſer 
beiten der friſcheſten Thatjahen der inneren und äußeren Weltbegeben⸗ 
— PR ragekaſten beantwortet die „Parole“ bereitwillig die Anfragen 
— — und ſpeciell ein bewährter Juriſt die Rechtsfragen, wodurch 
— se auf dem Lande und in kleineren Städten namentlich manche 
ge abgenommen wird. Die Räthſeltafel ſorgt für manche intereſſante Un⸗ 


i und die werthvollen Prämien haben ſchon viele Gewinner hoch 


Die „Parole“ erſcheint jeden Donnerſtag. Man abonnirt bei 
i 3- Dei all 
Reiepoftanftalten für den billigen Preis von nur 75 Pfennige pro Crenplar und 


Quartal. (Zeitungs. h 
Expedition 0 Preisliſte 1878. Nr. 3164). Bei der unterzeichneten 
e 
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as Abonnement für ein Exemplar direct unter Kreuzband Post. Friſche Ihlen, Schotten und Matiete 

eine Nark, bei zug von 8 sechs lar und aufwärts 1 — der Seh “nn Neuſtadt 83 Heringe empfiehlt billigft f 

einer Adreſſe 65 Pfennige pro Exemplar und Quartal. Edm. Bühlingen. ee ul. Kaliski, 
lun rag Parele Win, rechtzeitig zu erneuern, damit in der Zuſtel⸗ Leipzig. Fuhrleute ſchäftigung auf dem Schuhmacherſtraße. 
5 e atri € i 2 Z 3 i . 2 771 ino 5 
Bra möglichſt 3 eintritt und Reelamation über fehlende ꝓrieſhogen mit der An- 5 1 ee re Für meine Buch⸗ 
robe⸗Nummern gratis u. franco. e ſicht von Thorn ene = we: ruckerei ſuche einen 

In erate finden durch die „Parole“ in Kriegervereins-Rreifen die 8 Stüc 5 Pf., vorräthig bei 2 David Marcus Lewin. Le h r lin 98 

weiteſte u. Erfolg verſprechendſte Verbreitun Zeile à 30 Pf. Walter Lambeck. Echene und kieferne Schwellen mit d derli Schul⸗ 

Die Ex editio d i u In 3mione Anrfpn von 8 vis 16 Fuß lang find billig zu en erfor erlichen chu 

{an der „Rarole‘, In Zwiegs Jarlen fate sei kenntniſſen. 
Berlin SW., 48. Jeruſalemerſtraße. kann ſich ein Hausknecht melden. J. Pinski, Pobgotz. nst Lambeck. 


Verantwortlicher Redarteur Fritz Bley, — Druck und Verlag der Nathebuchdruckerel don Ernst Lambeck in Thorn. 
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